Erſchein: Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Hause 1,25 Zlotn. Betriebs: 

törungen begründen keinerlei Anjpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Fernſprecher Nr. 301 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 10. Mai 1931 


Briands Kandidatenrede 


Die franzöſiſche Kammer gegen die deulſch-öſterreichiſche Zollunion — der „Anſchluß“ durch die Friedensverkräge 
nicht verboten — Verkrauensvokum für Briands Außenpolitik 


fü Paris. Die große „Kandidatenrede“ Briands 
Er tie Staatspräſidentſchaft — denn jo und nicht anders 
urde fie allgemein aufgefaßt — hat in Paris be⸗ 
riebigt, obwohl feine mit Geſchicklichkeit und ſtarkem 
1550 vorgetragenen Erklärungen inhaltlich eigentlich 
möts Neues brachten. Die Kammer horchte jedoch 
zeſtaunt auf, als Briand erklärte, Day der Anſchuß im 
Sriedens vertrage unter gewiſſen Voraus⸗ 
dungen vorgeſehen oder zu mindeſt nicht 
er boten ſei. (Woran; Briand die bekannte Klauſel 
ls dem Bertrag von St. Cermain verlas, die ſich auf das 
zie tcheib ungerecht des Völkerbundes be⸗ 
ku eht.) Ferner verdient die Feſtſtellung Briands Beach⸗ 
kung, daß auch Poincaree den Rapallovertrag 
5 Ingenommen habe, ohne daß das Preſtige Frank⸗ 
kus deswegen zuſammengebrochen ſei. Man könne 
m alſo nicht vorwerfen, daß er das Preſtige 
We ter gehütet habe als Princaree, Der bis tief in die 
itte des Hauſes gehende ſtürmiſche Beifall beſtätigt jeden⸗ 
Ks, daß Briand kleine außer gewöhnlichen An⸗ 
u nungen zu machen brauchte, um das Vertrauen der 
nammer, gleichniel aus welchen Motiven es auch entſpringen 
ge, zu gewinnen. 


Die kammer gegen das 

deuiich-öfterreihische Zollablommen 
„ Paris. In der franzöſiſchen Kammer wurde in den 
diä te n Nachtſtunden über die Tagesordnung abgeſtimmt, 
tor die Ausſprache Über das deutſch⸗öſterreichiſche Zollab⸗ 
mmen abſchließt. Aus einer Reihe eingebrachter Ent⸗ 
eh agen ſchälte ſich ſchließlich diejenige des Abge⸗ 
5 neten und Präſidenten des Zollausſchuſſes der Kammer, 
gouguere heraus, über die ſich jedoch noch eine erregte 
dusſprache entwickelte, da die Linksgruppen der Regierung 

as Vartrauen nicht ausſprechen wollten. 
Die Tagesordnung hat ſolgenden Wortlaut: „Die 
Kammer verſichert ihre Zuſtimmung zu einer interna⸗ 
tianglen Verſtändigungspolitik und einer weitgehenden 


Spaniens Abwehr gegen die! 


und ehrlichen Zuſammenarbeit der europäiſchen Völker. 
Sie verurteilt in aller Form den Plan des deutſch⸗ 
„ öſterreichiſchen Zollabkommen, der ih im Wider⸗ 
ſpruch zu dieſer Politik und zu den Verträgen befin⸗ 
den würde. Sie ſtimmt den Erklärungen der Regie⸗ 
rung zu und hat Vertrauen in ſie, verweigert jeden 

Zuſatz und geht zur Tagesordnung über.“ 

Nach längerer Ausſprache wurde ſchließlich in vier Tei⸗ 
len abgeſtimmt, wobei der 1. Teil dis „Völker“ einſtimmig 
angenommen wurde. Der 2. Teil bis zu den Verträgen be⸗ 
finden würde“ wurde bei einigen Stimmenthaltungen der 
Linken mit 470 Stimmen angenommen. Der 3. Teil bis 
„ſtimmt den Erklärungen der Regierung zu“ wurde mit 430 
gegen 52 Stimmen der Linken angenommen. Dem ganzen 
Text wurde ſchließlich durch Handaufheben zugeſtimmt. 


Grandi Ratsberichterſtatter 
für das Zollablommen? 

Genf. Ueber die Ernennung des Ratsberichterſtatters für 
das deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkommen find zur Zeit Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Ratsmüchten im Gange. Es beſteht hier 
der Eindruck, daß der italieniſche Außenminiſter Grandi, der im 
Völkezbundsret Verichterſtatter für ſämtliche Rechtsfragen it, 
zum Berichterſtatter auch für das Jollabkommen ernannt wer⸗ 
den wird. 

Auf franzöſiſcher Seite beſteht der Wunſch, entweder das 
japaniſche Ratsmitglied oder das norwegiſche zum Berichter⸗ 
ſtatter zu ernennen, jedoch ſlößt dieſe Abſicht auf größere Schwie⸗ 
rigteiten, da das japaniſche Mitglied bereits Berichterſtatter 
für ſämtliche Minderheitenfragen ift und diesmal den beſonders 
wichtigen Bericht über die oberſchleſiſchen Fragen zu erſtatten 
hat. Das norwegiſcke Ratsmitglied dürfte im Hinblick auf die 
augenblickliche Kabinettskriſe in Norwegen gleichfalls kaum in 
Frage kommen. Die endgültige Ernennung des Berichterſtatters 
erfolgt durch den Präſidenten des Völkerbundsrates, der dies⸗ 
mal der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius iſt. 


Nonarchie 


Ernſthafter Konflikt zwiſchen Kirche und Republik — Eine Proteſtnote gegen den Kardinalprimas 
der Weg zur Finanzreform 


50 M ad rid. Die Regierung hat dem Nuntius eine Note zu⸗ 
let, in der gegen die letzte Predigt des Kardi⸗ 
talprimas von Toledo wegen feindſeliger Hal: 
Nin gegenüber der Nepublik proteſtiert wird. Der Juſtiz⸗ 
wiſtor erklärte, die Kirche habe ſich nicht in Politit ein 
miſchen. Die Regierung werde eine Wiederhslung ſolcher Vor⸗ 
mmniſſe mit allen Mitteln verhindern. 


Die Finanzreform 
der neuen ſpaniſchen Regierung 
Madrid. Im Vorerdnungsblatt der Regierung erſcheint 
mehr ein Dekret, wenach die Erundbeſitzer verpflichtet ſind. 
cliegende Felder zu bearbeiten. In allen Gemeinden werden 
ni zumiſſtonen eingeſeßzt, um feſt zuſtellen, welche Grundſtücke gar 
wütender in unzureichender Art bearbeitet werden. Die Kom⸗ 
logge un worden die betreffenden Eigentümer dann auffordern. 
Weg bie Arbeiten naß einem beſondeten Prepramm in die 
er S8 zu zeiten. Falls der Eigentümer dagegen preteſtiert, kann 
Komme verltändige berufen und falls deren Arteil von dem der 
7 ie Ten abweicht, hat der zuſtän dige Amtsrinter unter Hin 
le en ung weiterer Sachverſtänniger als letzte Inſtanz die Ange: 
tü iadeit innerhalb 5 Tagen zu entſcheiden. enn der Eigen. 
be ; r innerhalb von zwei weiteren Tegen mit der Arbeit nicht 
der ant, werden dieſe Felder auf ſeine Nechnung im Auftrage 
dies emeindekommiſſien ausgeführt. Falls der Eigentümer in 


erben Falle die Lohnzahlung verweigert, kann er gepfände: 
n. 


nun 
Erg, 


tec. Nach der Auffaſſung der Rehtsprefje ſtellt dieſes Dekret eine 
sche und rechtliche Ungehenorlichkeit dar, da der ſpaniſche 

U vas beſitz der persönlichen Rochſucht und dem wirtſchaſtlichen 
erſtand der Unterbeamten ausgelieſert wird. 


Neue Schwierigleiten in Aafalonien 
5 Auch Valencia ſordert Autonsmie. 
Madrid. Der Ecuverneur ven Barcelona hat erklärt, er 


Malte: <- 7 
lle, die dortige Polizei völlig erneuern, ſalls ſie die 


täglich zunehmenden Raubverſuche, Ueberſälle und Diebſtähle 
nicht wirtſam bekämpfen könne. 

Der Bezirk von Tortoſa im jüdlihen Teil Kataloniens 
hat ſich geweigert, die Verfaſſung Kataloniens anzuerkennen, 
ſondern fordert Seibſtverwaltung. Auch die Provinz Valencia 


fordert eine beſondere Selbſtverwaltung und hat bei der ſpani⸗ 
i@en Regierung beantragt. in den Schulen ebenſo wie in Kata- 
ionien die Zweiſprachigkeit einzuführen. 


Verlobung der Prinzefſin Jleana 
Nach einer Meldung aus Bukareſt hat ſich die Prinzeſſin 
Ileana aus Rumänien, die jüngſte Schweſter des Königs 
Catel, mit dem Herzog Anton von Habsburg verlobt. Der 
Bräutigam iſt 30 Jahre alt und ein bekannter Aviätiker; 
er wohnt in Barcelona und iſt mit der ſpaniſchen Königs⸗ 
fawilie verwandt. Die 

» ſtattfinden. - 


Holneit wird im Juni in Rumänien 


General Aguilera 
iſt vom Miniſterrat zum Generalkapitän des ſpaniſchen Heeres 
ernannt worden. Das iſt die höchſte Würde, die es in der ſpani⸗ 
ſchen Armee gibt. Aguilera iſt beſonders in dem Kampf gegen 


Primo de Rivera hervorgetreten. 


56 neue Kreiskrankenkaſſenkommiſſare 

Warſchau. Am Freitag fand im Miniſterium für Ar⸗ 
beit und Fürſorge eine wichtige Sitzung ftatt, die ſich mit der 
Reſorm der Krankenkaſſen beſchätiete. Es wurde 
des Prajelt, welches der Miniſterrat bereits beſchloſſen hat, ges 
billigt. Dieſes beſtätigt die Ernennung der 55 Kreis 
krankenkaſſenkommiſſare, an Stelle der jetzigen 246 
Kommiſſare, die gegenwärtig in den einzelnen Krankenkaſſen 
beſtellt find. Die neuernannten Kommiſſare wurden aus den 
Reihen der bisherigen Träger herausgeſucht, die übrigen Haben 
keinerlei Beſtätigung mehr erhalten und gelten als entlaſſen. 

Mit dieſem Schritt hat die Negierung eine Maßnahme 
vollzogen, die deutlich genug beſag!, daß die Selbſtper⸗ 
waltung in den Sozialinſtetuten noch weiter 
eingeſchränkt werden foll. An Stelle der durch erd⸗ 
nungsgemäße freie Wahlen beſtimmten Leiter der Hrankenkal⸗ 
fen, treten die Kommiſſare, angeblich, um eine Sanierung dur ch⸗ 
zuführen gegen pemille Parteieinflüſſe; die jeßige Konzentra⸗ 
lion der Krankenkaſſen in Bezirke. dedentet nur eine Betas 
ſtär kung des Einfluſſes der Behörden und Ausſchaltung 
der Mitbeſtimmung der Verſicherten. 


Die polniſche Delegation für Genf 

Warſchau. Die polniſche Delegation jür die Genfer Ber 
ratungen wird diesmal beſonders zahlreich ſein. Ihr werden 
u. a. angehören Außenmiaiſter Zalesli und ſein Kabinettschef, 
der Leiter der Völkerhundsahteilung, der Direktor der Indu⸗ 
fricabteilung im Außenminiſterium, ein Narifer Botſchaftsrat 
fomie mehrere Beamte des Außenminiſteriums. Anzenminiter 
Zaleski wird Warſchau am 12. Mai vetiafier. Ueberdies fühit 
noch nach Genf General Kaſprzycki, begleitet non einem Beam⸗ 
ten des Außenminiſteriums, um an den Arbeiten über die Ver⸗ 
hütungsmaßnahmen gegen den Krieg teilzunehmen. 


Neuer polniſcher Geſandter für Budapeſt 

Warſchau. Der bisherige polufſchle Borſcheftsrat in 
Wafhington, Lepkowski, it zum Gefandten in Budapeit er⸗ 
nannt worden. Bisher war Finenzminiſter Matuſchewski Les 
kanntlich immer noch Ceſandter in Budapeſt, wo er von dem 
dortigen Geſchäftsträger vertreten wurde. 


Ausſprache zwiſchen Henderſon 
und Grandi vor der Raisfagung 
Rom, Die italieniſchen Blätter berichten, daß Außenminiſter 

Grandi bereits am nächſten Sonntag nach Genf abreiſt, wo 
er zwei Tage vor Beginn der Völkerbundsrats⸗Tagung eintref⸗ 
fen wird. Wie es heißt, wird auch Henderſon zu dem glei⸗ 
chen Zeitpunkt in Eenf ſein. Die beiden Außenminiſter hätten 
ihr Zuſammentreffen ſchon vor Beginn der Genfer Arbeiten feit⸗ 
geſetzt, um ſich über die Flottenfrage und verſchiedene auf der 
Togescrdnung ſteyende Fragen auszusprechen. r 


mr» 


für die Türkei 


Kriegsſchiffneubau 


In Genua iſt dieſer Tage ein für die Türkei erbautes Torpedo⸗ 


boot vom Stapel gelaufen. Es iſt das erſte Krviegsſchiff, das 
die Türkei nach dem Kriege erbauen ließ. 


Das Ankwortſchreiben Littwinoffs 
verloren gegangen 

Moskau. Das Antwortſchreiben des Völkerbundes an das 
Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten 
iſt, wie hier verlautet, nicht eingetroffen, ſondern offenbar ver⸗ 
lorengegangen. Im Außenkommiſſariat iſt das Schreiben nur 
aus den Veröffentlichungen der Preſſe bekannt und man äußer! 
dort das Erſtaunen darüber, daß das Generalſekretariat des Völ⸗ 
kerbundes es unterlaſſen habe, eine ſo wichtige Briefſendung wie 
ie das Antwortſchreiben darſtellt, poſtaliſch zu verſichern. Das 
Volkskommiſſariat plant gemeinſam mit der Türkei auf das 
Schreiben des Völkerbundes zu antworten, um auf dieſe Weiſe die 
zwiſchen der Türkei und der Sowjetunion beſtehende Solidarität 
zu unterſtreichen. 


Die Generalreſolution 


der Internationalen Handelskammer 

Waſhington. Wie es in gutunterrichteten Kreiſen heißt, je‘ 
das Redaktionskomitee des Internationalen Handelskammerkon⸗ 
greſſes einſtimmig die Generalreſolution angenommen haben, 
welche eine Prüfung der weltwirtſchaftlichen 
Situation und die der politiſchen Zahlungen durch 
die Internationale Handelskammer verlangt. Dieſe Reſolution 
wird dem Plenum unterbreitet werden und man rechnet damit. 
daß ſich kein Widerſpruch gegen ſie erheben wird, obwohl 
es möglich ſein kanu, daß die amerikaniſche Delegation in hof⸗ 
licher Form ihren Standpunkt zur Kenntnis geben wird. 


Die Kabineitskriſe in Norwegen 
Oslo. Der König hat das bisherige Kabinett gebeten, die 
Regierungogeſchäfte bis zur Bildung eines neuen Kabinetts 
kortzuführen und den Präſidenten des Odeltings, Kolſtad, von 
der Agrarpartei, mit der Regierungsbildung beauftragt. 


Ernſte polikiſche Lage in Argenkinien 
Montevideo. Wie verlautet, ſoll die politiſche Lage in 
Argentinien ſich derartig verſchärft haben, daß Präſident 
Uriburu mehrere Kavallerieregimenter nach Buenos Aires 
hat kommen laſſen, um die Studenten bewegungen gegen 
die Regierung zu bekämpfen. 
gierung haben einen ernſten Charakter angenommen. 


Die Kundgebungen gegen die Re⸗ 


Veenneſch über die Kleine Entente 


Die politiſchen Intereſſen entſcheiden — Die gemeinſame 
Altion ne den Anſchluß — Bisher immer Einigkeit erzielt 


Prag. In ſeinem Scklußwort im Außenausſchuß des Senats 
führte Dr. Beneſch u. a. aus: Das Problem der wirtſchaftlichen 


Zusammenarbeit zwiſchen den Staaten der Kleinen Entente hat. 


bisher Schwierigteiten gemacht, vor ailem, weil die Struktur 
der drei Staaten ſehr verſchieden iſt. Das Problem muß aber 
trotzdem gelöſt werden. In Bulareſt iſt es uns geglückt, nicht 
nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich zu einer Einigung zu 
kommen. Sollte es auch mal zu Diſſonanzen kommen, ſo wer⸗ 
den neue Ereigniſſe die Staaten doch wieder zuſammenführen. 
Mit Deutſchland und Oeſterreich haben wir mehr als 31 v. 9. 
der Ausfuhr und der Einfuhr. Das iſt ein Faktor mit dem wir 
rechnen müſſen. Mit den Staaten der Kleinen Entente haben 
wir jedoch eine ganze Reihe anderer gemeinſamer Faktoren, 
die nicht weniger bedeutſam ſind und zwar politiſche, wirt⸗ 
schaftliche, kulturelle, moraliſche und gefühlsmäßige. Die Ge⸗ 
ſchichte lehrt, daß letzten Endes die politiſchen Intereſſen den 
Ausſchlag geben. 


Nationalſozialiſtiſches Lob für Remarque 
Das einzig wahre Kriegsbuch. 

Weimar. Im thüringiſchen Landtag berichtete der volks⸗ 
parteiliche Ag. Knittel unter ſtürmiſcher Heiterkeit des gan⸗ 
zen Hauſes, daß der nationalſazialiſtiſche Vizepräſident des 
thüringiſchen Landtags, der bisherige Staatsrat Marſchler aus 
Ilmenau, der jetzt in ſeinen Verſammlungen gegen das Re⸗ 
marque⸗Buch „Im Weſten nichts Neues“ vom Leder ziehe, ſei⸗ 
verzeit, als dieſes Werk eben erſchienen war, im Landtags⸗ 
Leſezimmer zu mehreren Abgeordneten der damaligen Regie 
rungsparteien impulſiv geäußert habe, das Buch Remarques ſei 
tatſächlich das einzige, das den Krieg richtig ſchildere, er habe 
os in einer Nacht durchgeleſen und nicht eher aus der Hand 
gelegt, bis er damit zu Ende geweſon ſei. 

Ferner geißelte der volksparteiliche Redner den groben 
Mißbrauch, der bisher unter nationalſozialiſtiſchem Einfluß mit 
der thüringiſchen Polizei bei den verſchiedenen Gelegenheiten. 
beſonders auch durch viele unnötige Poligeiaufgebote zum 
Schutz nationalſozialiſtiſcher Verſammlungen, die von nieman⸗ 
dem bedroht waren, getrieben worden iſt. Die ſtaatliche Polizei 
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5 5 ‚at 
jet durch dieſen Unfug vorächtlich gemacht und jeder Autor 
beraubt worden. Alles Meberjlüfige und Sckädliche, was vg 
Laufe des letzten Jahres unter dem Regime des Herrn Os 
der jein Amt nur als Barteinwiun geführt habe, in die r 2 
giſche Verwaltung ſich eingeſchlichen habe. müſſe jetzt aus 
räumt werden. 4 

Der Vertreter der Staatspartei. Abg. Kallenbach, halle 
feſt, daß unter dem Miniſter Frick und den von ihm eingeht 
zur Zeit noch amtierenden nationalſozjialiſtiſchen Leitern 1 
Polizei nicht erw nur dann aufgeboten wurde, wean ſie = 
ſtaatlichen oder kommunalen Behörden angefordert wur, o 
dern jeder nationalſozialiſtiſche Parteifunktionär war in f 
Lage, ſich direkt nrit den Leitungen der Polizoiabtellungen 7 
Verbindung zu ſetzen und ſie zur Bedeckung natioualſozialif 
ſcher Propagandaveranſtaltungen herbeizuzitieren. 


Die preußijche staatslotterie verklagt 
Berlin. Ein Referendar hat die Preußiſch⸗Süddeubſch 
Klaſſenlotterie auf Angültigkeitserklärung aller Ziehung, 
tage ſeit dem 20. April verklagt, da bei der letzten große 
Ziehung ein Röllchen aus der Trommel, gefallen war. De 
Kläger macht keinerlei persönliche Vorteile geltend und va 
es in jeiner Klageſchrift dahingeſtellt, ob das heraus 
gefallene Röllchen die Nummer ſeines oder eines andere, 
Loſes enthielt. Das Argument ſeiner Klage iſt, daß * 
Ziehung, nachdem das Nöllchen, zunächſt unbemerkt, aus de 
Trommel gefallen ſei, nicht mehr ordnungsgemäß geweſel 
wäre, und daß die weitere Ziehung, bei der noch ſehr groß 
Gewinne ausgeſpielt wurden, ohne dieſen Z3wiſchenfall einen 
anderen Verlauf genommen hätte. 


Der Aufſtand portugieſiſch⸗Guineg 
niedergeſchlagen 


Liſſabon. Wie die portugleſiſche Regierung mitteilt, iſt des 


Aufſtand in portugiefiih-Guinen vollkommen niedergeſchlage“ 
worden. 
— zu en —— 


Hagia Sophia wird Funkſtation 
Die berühmte Moſchee Hagia Sophia in Konſtantinopel 


ſoll jetzt eine Funkſende⸗ und Empfangsanlage erhalten. 
hohen Kuppel ausgejpaunt 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


45. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Da wich der Wald auf einmal wie ein Vorhang ausein⸗ 
ander; das ſchwüle, blauſchwarze Dunkel verſant, die erſten 
Giebel des Dorſes Sellin wuchſen ſcharfumriſſen in das zit⸗ 
ternde Mondesdämmer hinein. 

Sie waren am Ziel. 

Eva⸗Maria richtete ſich höher empor. 

„Laß mich ſchon hier ausſteigen!“ bat ſie leiſe. 

Mit einem Sprunge war er vom Wagen und hob das 
Mädchen herab. 2 

Dann ſtanden fie ſich viele Herzſchläge lang ratlos zö⸗ 
gernd gegenüber. 

Endlich erhob Eva-Maria langſam den Kopf und ſah 
ihm mit einem todestraurigen Blicke voll ins Geſicht. 

„Küſſe mich noch einmal. Walter!“ ſagte ſie. „Noch ein 
letztes Mal! Dann will ich meinen Weg gehen, dann will 

Aufſchauernd brach ſie ab, die Kehle war ihr wie ver⸗ 
dorrt. 

Und plötzlich hing fie an feinem Halſe, und mitten durch 
ihre Tränen, durch den Jammer ihres Herzens küßte ſie ihn 
heiß. 

Dann riß fie ſich los, an allen Gliedern bebend. 

Ein Hund ſchlug an; am Dorfeingang erſchien eine 
dunkle Geſtalt. 

Das brachte ſie wieder zur Beſinnung. 

„Laß mich, Walter,“ ſagte ſie ſchweratmend, „und ver⸗ 
giß mich! Ich weiß, was ich tun To und warum ich's 
tue! Aber ich werde meinem Vater dieſe Stunde nicht ver⸗ 
geſſen. ſolange ich lebe!“ 29 

Noch einmal lagen ihre Hände ſeſt ineinander; dann 
wandte ſich Eva⸗Maria um und ging mit raſchen Schritten 
in den vollen Mondſchein der einſamen Dorfſtraße hinein. 


Fräulein Ladendorff kam aus dem erſten Stockwerk nach 
dem Parterre herab, in einem Galoppſchritt, wie ihn bisher 
noch niemand an der ſonſt ſo würdevollen Dame beobachtet 
hatte. Wohl zwanzigmal ſchon hatte ſie im Laufe des Vor⸗ 
mittags in eiliger Wanderung den weiten Bereich des 
Schloſſes durchmeſſen, bittend, befehlend, ſcheltend, ver⸗ 
zweifelnd. 

Ueberall war man mit den Vorbereitungen zum Abend 
noch im Rückſtande. 

Der eigens aus Berlin verſchriebene Koch hatte nach 
heftigen Zuſammenſtößen mit der Mamſell endlich mit 
Streik und ſofortiger Abreiſe gedroht, und es hatte der gan⸗ 
zen diplomatiſchen Uebertedungskunſt der alten Dame be» 
durft, um den beleidigten Beherrſcher der Küche zu weite⸗ 
rem Ausharren auf ſeinem Poſten zu bewegen. 

Desgleichen lag der Gärtner mit dem Dekorateur in 
heftiger Fehde; die große Scheibe der auf die Terraſſe hin⸗ 
ausführenden Balkontür war beim Transport eines Ole⸗ 
anderbaums eingeſtoßen worden, und beide Barte’- bes 
ſchuldigten ſich nun wechſelſeitig der Urheberſchaft an die⸗ 
ſem Unglücksfall, bis Fräulein Ladendorff ſchließlich mit 
einem kräftigen Donnerwetter dazwiſchenfuhr und einen 
reitenden Boten nach Mehlaugken zum Glaſer ſchickte. 

Erſt gegen Mittag war in dem allgemeinen Tohuwa⸗ 
bohn des Morgens fo weit Ordnung geſchaffen worden, daß 
die geplagte Dame die Zügel ihres Regiments ein wenig 
lockerer laſſen und ſich für ein halbes Stündchen nach dem 
Frauenflügel des Schloſſes hinüberflüchten konnte. 

Hier fand fie Eva-Maria im Schlafzimmer der Mutter 
an ihrem Bette ſitzend. 

Die Baronin hatte anfänglich darauf beharrt, heute ihr 
Schmerzenstager zu verlaſſen und ſich anzukleiden, doch 
ſchon beim erſten Verſuche, ſich nur aufzurichten, war ſie von 
einer 5 en Schwäche befallen worden, daß ſie ſelbſt die 
Vergeblichkeit ihres Beginnens eingeſehen und oon ihrem 
Vorhaben Abſtand genommen hatte. 

Jetzt lag ſie bleich und ſtill in ihre Kiſſen zarückgelehnt 
und zeigte gegen Fräulein Ladendorff eine ſolche Gleichgül⸗ 


Die Antenne ſell zwiſchen den vier Minaretts und der 
werden, während der große Innenraum mit Aufnahmeapparaten ausgerüſtet wird. 
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Meter 


tigkeit, daß ſie kaum von deren Begrüßung Notiz nahm 
und ſogleich wieder in eine ſchwere Apathie zurüdfiel. 


Auch Eva⸗Maria klagte über die eigentümliche Benom⸗ 
menheit und das ſtarke Schlafbedürfnis der Mutter, die da⸗ 
bei ſede feſte Nahrung zurückweiſe und kaum zu bewegen 
ſei, dann und wann einen Schluck Portwein zu ſich zu neh⸗ 
men. 

Fräulein Ladendorff, der Eva⸗Marias ſichtliche — * 
regung nicht entging, ſuchte ſie nach Möglichkeit zu beruhi⸗ 
gen, obwohl ſie ſelbſt auf den erſten Blick die Ueberzeugung 
gewonnen hatte, daß allem Anſchein nach in dem Zuſtande 
der Patientin eine folgenſchwere Wendung eingetreten war. 
. Sie jandte daher heimlich eine kurze briefliche Nachricht 
über das Befinden der Baronin an Walter nach Ruppen⸗ 
dorf; zugleich beſtellte ſie die Mehlaugker Krankenſchweſter 
für die erſten Nachmittagsſtunden zur Beratung aufs 
Schloß hinauf und befahl Eva⸗Maria, der die Erregung und 
Abſpannung nur zu deutlich auf dem Geſichte geſchrieben 
ſtand, kategoriſch Bettruhe an. 


Sie ſelbſt zog ſich, als ſie Eva-Maria nach Tiſch glück⸗ 
lich ins Bett gepackt und den W der Schweſter or⸗ 
ganiſtert hatte, nach ihrer Wohnung zurück und begann hier 
unter Mitwirkung det Mehlaugker Friſeuſe nun die meh⸗ 
rere Stunden erfordernde Herrichtung ihrer äußeren Per⸗ 
ſönlichteit für das Feſt des Abends. — — — 

Um fünſ Uhr fuhr das erſte Auto an der Gartenterraſſe 
vor, ein ſchon etwas älteres Modell. Ihm entſtieg die Amts⸗ 
rätin von Rhoden, die aus Neugier überall zuerſt kam, um 
vor dem ph weiterer Gäſte die Gaſtgeber mit eini⸗ 
gen kleinen Liebenswürdigkeiten über die Zuſammenſtel⸗ 
lung der Einladungen und die Aufmachung der Tafel und 
Geſellſchaftsräume zu erfreuen. 


Sie hatte heute ihren Stiefbruder nach Sellin mitge⸗ 
bracht. einen ſtelzbeinigen Junggeſellen mit rotem Trinker⸗ 
geſicht und Glatze, der irgendwo am Rhein eine chemiſche 
Fabrik leitete und im Spätſommer alljährlich auf dem Gute 
der Schweſter ein paar Ferienwochen verlebte. 


Fortſetzung folgt.) 


. 1. 


Iwan, der Schreckliche, erlöſt ſich 


rie Es goht die Legende, Iwan. der Schreckliche habe il 
ft ſenbaft harfen Tataren als Leibwächter gehabt. ieſer 
led üpfe, dicke Menſch lebte wie ein Tier, führte 1 
Ku Befehl aus und lag Nacht für Nacht wie ein wah- 

mer Hund vor dem Schl lafge mach ſeines Herrn. Er ſtand 
eswe in der Gunſt des Zaren, ſührte keinen Titel und 

je keine Würde inne. Es ſchien aber auch, als ſei ihm 
die alles gleichgültig, als trachte er nicht danach, und all 
br Jahre hindurch blieb er unverändert. Er lachte nie 
lach nur, wenn er gefragt wurde und ſonſt war er nichts 
us treu ergeben. Sonderhar aber, jeder Menſch fürch⸗ 
I ihn, haßte ihn und mied ihn. Das mochte vielleicht da⸗ 
in ommen, weil der Tatar meiſt jene grauſamen Exeku⸗ 
ba Rien. die Iwan in ſeinem Blutrauſch erſann, auszuführen 
Ka te, we ungleich er dies nicht mit beſonderer Liebe, mit 
barer Luſt oder aus einem böſen Hang tat. Unſchwer ſah 
hun das. Der Leibwächter voll zog all dieſe Befehle ſchein⸗ 
— ohne jede Empfindung, ganz ruhig und ernſt, ſo etwa 
här ein Metzger, der das Vieh abſchlägt, ausweidet, ent⸗ 
autet und die Fleiſchſtücke zurechthackt. 
Öfte In den letzten Jahren ſeines Lebens kam es immer 
* vor, daß Iwan die Reue über ſeine Bluttaten über⸗ 
nit Er verfiel alsdann in tiefe Melancholie und begann 
re t Selpſtkaſteiungen, die bis zur Raſorei ausarteten. Er 
errte ſich in eine kahle Kammer. r Zar ſchrie tagelang in: 
wunitige Gebete, rannte hin und her und klagte ſich an, 
bis ſich auf den harten Boden und ſchluchzte zerknirſcht. 

5 er endlich erſchöpft einſchlief. Und wie immer lag der 

erbeten finſtere Tatar vor der Türe des Gemaches. Er 


25 mit ſeinem ſeiſten Körper, auseinandergelaufen wie 
und Jie große n kugeligen Augen waren herausgequollen 
glotzten wie abweſend ins Leere — es ſah aus, als 


ie lummere hier eine unheimliche Qualle. Nichts an ihr be⸗ 
de ſich, nur am leicht keuchenden Atem merkte man, daß 
ins © Ding lebte. Weitum in den langen gewölbten Gängen, 
be leder 9 liihe und in jedem Raum des rieſigen Kremls 
bearſchle ſtockende Stille und De gellte das Geſchrei des 
inken Zaren durch die Wände 


ben zerrann zu einem zerſto⸗ 
Ben n Weinen und ward leer nur noch ein langhingezo⸗ 
enes ſchreckliches Winmern, io, faſt, als ſtöhne und ächze 


Nichts rührte den Tataren vor 

1 Tür. Er verharrte wie immer auf ſeinem Platze und 

Auen taub gegen all dieſen Jammer. Sein Geſicht, ſeine 
ugen und ſein Atem waren wie immer. — 

An einem Tage — es war ungefähr eine Woche vor fei- 
I Tode — ließ der mißtrauiſche Zar vie rundachtzig Men: 
Nl auf Grund einer Einflüſter ung einkerkern und in ihren 
unden anſchmieden. Adelige, Offiziere, Kutſcker. Eoftaten 
' Arbeite: waren darunter. Mittags noch ſpeiſte der Zar 

it vollſtem Behagen, ſprang ab und zu vom Tiſche auf, 
ie unte wie tanzend durch den großen Saal und jübilierte mit 


ne abſterbende Kreatur, 


zallendem Gelächter: „Ha! Ha!! Den Aren wollten fie 
ringen, ha! Ha! Mich! Mich! .. Ich werde —— 
& Üd geile die Haut abziehen laljen . Ha! Und Sergej 
ergej!! „Serjoſcha! Wo biſt du?“ 
Suben Tatar rannte durch die Tür und warf ſich ihm zu 
en 


„Serjoſcha, du wirſt ſie mit kochendem Blei übe rgießen, 

te enn ſie geſchält find! . And laufen müſſen 1115 54 
Mako. trapp über nagelgeſpickte Bretter. hee 
ſie de Dit werden ihnen die Zungen drinnen Affen. daß ich 
vn oreien höre, verſtehſt du! Du! Serjoſcha! Sergei, hörſt 
6 1 Er riß übermütig am buſchigen Haarſchopf des Leib⸗ 
{ey achters und zeg ihn in die Höhe, ſal "ihm an und grinſte 
den: „Ja, hörſt du, was Väterchen Zar ſogte ... Dumm 
Ic; „ verſtehſt du!. Re Sendes Blei. Erſt die Sat 
Ü dann Fett drüber, dan it das heiße Blei gut rinnt, du 
wel!“ Der Tatar ere ſchweigend dre An, It naubte und 


woslertete endlich kurz: „Sehr wohl, Lite rchen! Sehr 
fie, „md getßze zum Kericrmeilter! Gleich geh! Und laß 
du it fü. 12 ern und ſtarken Tec trinken und Wein Hörſt 
Bee. ſollen uns nicht ſo 1 krepieren! Ich will 
Pas r von ihnen, periiehit du. Dummkzpf! Geh! . 
5990 0 „Nie kräſtig für die Borfellung! Traup⸗ ⸗trapp! Marſch! 


befahl der Zar kreiſchend. Der Leibwächter lief. Die 
85 daa e. Es war ſtill im Raum. Die ſpäte Sonne ſtand 
bor den Fenſtern. Ein Vogel huſchte vorüber draußen und 
lien 512 ſeltſam. Plötzlich zerfiel Iwans Geſicht, ein Zucken 
über ſeinen ganzen Körper. ſein Mund brach auf, er rang 
* erſtickend nach Luft, die Glut ſeiner Augen verloſch, und 
fiel wie abbrechend vornüber, mit einem dumpfen Schlag 
unf den Boden. Er ſchlug mit Händen und Füßen um ih 
bers ſchrie furcktbar. Als Sergej zurückkam, war der Zar 
tar its wieder in ſeiner Bußkammer. Der Tas 
He auge ſich ohne weiteres vor die Tür. Die Stunden ver⸗ 
ſen, Grauen ging im Kreml um, Nacht wurde es, der Zar 
10 und ſchrie. Er murde heiſer, krächzte nur mehr, raufte 
le Haare, zorkratzte fi das Geſicht, keuchte — der Mor⸗ 
graute ion, und da ereignete ſich etwas ſehr Merkwür⸗ 
auf ; Der Zar riß auf einmal die Türe ſeiner Bußlammer 
zu ſtürzte wie hilſeſuchend auf den liegenden Leibwächter 
f jort n rf ſich vor ihm nieder, küßte das unbewegliche Geſicht 
Fe⸗ And fort und weinte in vallſter Verzweiflung: „Se⸗ ergei! 
‚tioiche, Serjoſcha!! Liebling! Ich bin ein Bluthund, 
cr Mörder, ein Teufel, Serfoſcha! Verzeih mir, Sergej! 
ir: mich an! Schlag mich tet! Zerſtamyf mich, Serjoſchal. 
dg. itte, Sergej, bi-bitie, bring mich um und zerhacke mich. 
S “then bete, bee-eete für mich! Bete für meine verfluchte 
Sele, ve⸗eeete Serjoſcha! . . Urumd geh! Geh! Lauf zum 
an ermeiſter, lauf! Marſch! Trapp⸗trapp!. Er ſoll 
In Vierundachtzig freilaſſen! .. Laufen laſſen, Serfo⸗ 
en. ſreilaſſen. .. Ih will nie wieder Menſchen umbrin⸗ 
1 nie wieder! Nie⸗ie⸗je wieder!“ Dieſes lange J lief 
K Mer Sergej her, durch alle Gänge, Wände, Türen und 
bin ume. Eine Stunde darauf betraten die Freigelaſſenen 
Mo dammerigen Platz und atmeten erſchüttert die friſche 
rgenluft ein. Viele von ihnen weinten wie zerbrochen. 


ages 


len mit großen, angeſtrengten Augen im S Spiegel. 


Sie begrifſen immer noch nicht, wie ihnen geſchehen war 
Ein Hauptmann aber fand alsbald ſeine Faſſung wieder, 
formierte den Trupp zu einem Zuge und alle marſchierten 
vor den Kreml. Dort ſtimeiten fie ein donnerndes „Hoch“ 
auf den barmberzigen Zaren an und warfen vor Freude und 
D ankbarkeit d die Mützen in die Luft. 

Iwan aber — als er dies hörte — verfiel noch viel 
ärger in Zerknirſchung und rannte wie irr in ſeiner Buß⸗ 
kammer auf und ab. „Nie! Piesie wieder. nie! 
Nie⸗ie wieder!“ hörte der unbewegliche Tatar ihn fort und 
fort wimmern und da auf einmal fing der ſtumpfe Menſch 
zu weinen an, weinte erſt ganz leiſe, mit jedem Atemzuge 
aber wurde dieſes Weinen lauter und zuletzt klang es wie 


Die Lenkſtange 


Ich habe Thereſe in den zwanzig Jahren, in denen ſie bei 
uns ſchneiderte, nie anders geſehen, als im ſchwarzen Kleid 
und ſchwarzen, ausgetretenen Halbſchuhen. Man erzählte, daß 
ſie vor Jahren zwanzig Pear dieſer Schuhe mit einemmal ge: 
kauft hätte, um ſie billiger zu bekommen. Ihr 6° hatte über⸗ 
haupt etwas geradezu Mytiſches. Sie betrieb ihn wie einen 
Kult mit einer fanatiſhen. faſt religiöſen Ausſchlie lichkeit. 
Ihre Kunden hielten ihn für den Komplex der alten Jungfer. 
Mrz als fie zu uns kam, war ſie noch ganz jung. Meine Schwe⸗ 
wern ſchwuren, ſie ſpere für eine Auer Aber ſeit ich ſie 
kannte, ging ſie Männern mit verſolben S Selbſtverſtändlichkeit 
aus dem Wege, mit der fie auf der Straße Autos auswich. In 
all den Jahren, in denen ſie bei uns ſchneiderte, änderte ſich an 
ihrem krankhaften Geiz und der aftetiſchen Lebensweiſe nichts. 
Ihre Haare fingen ſchon an, grau zu werden, als fie eines 
Tages hoch zu Rad bei uns erſchien; ſie hatte es alt und ſehr 
billig irgendwo erhandelt. Seitdem legte, fie, um das Fahr⸗ 
geld zu spaten, auch die größten Strechen mit dem Rad zurück. 
Gleichzeitig vertauſchte ſie ihr Zimmer gegen eine entſetzliſte 
Kammer, in der ſie nur die Hälfte der Miete zu zahlen brauchte, 

eil es ſonſt niemand in den Gerüchen den Badezimmer und 
Küche, zwiſchen denen ſie lag, aushielt. 


In dieſer Zeit gab es verſchiedene Männer um Thereſe, die 
ſich vergeblich bemühten, fie zur Heirat zu bewegen. Aber da 
die meiſten das geſparte Geld als Mitgift verlangten, wies ſie 
alle ab. Trotzdem bemerkten wir in dieſer Zeit etwas, was zu 
ihrem Geiz durchzus nicht paßte. Sie wurde eitel. Allerdings 
nur, ſoweit es ſie nichts keſtete. Eines Tages erlaubte ſie 
meiner Schweſter ſogar. ſie zu ſchminken, und betrachtete ſich 
Sie prüfte 
ihr mageres, blaſſes Aſketengeſicht mit der rieſigen ſchiefen 
Naſe, die die Harmonie des ſonſt regelmäßigen und weichen Ge⸗ 
ſichtes vollkommen zerſtörte, mit demſelben ſachlich betrübten 
Ausdruck, mit dem ſie ein gutgeratenes Kleid betrachtete, an 
dem eine Kleinigleit verſchnitten war. Ihre Arbeitswut und 
die Sparmanie wurde immer heftiger und unbegreiflicher. Wo⸗ 
für um Himmelswillen ſparte ſie? Neuerdings ſchrieb ſie nach 
der Näharbeit jeden Abend unleſerliche Manuſkripte ab und 
nähte bis in die Nacht hinein Kiſſenplatten und Decken. Als 
ſie zuletzt bei uns nähte, war ſie vierzig Jahre alt. Aber ſie 
ſah aus wie über fünfzig. Ihr Rücken war vom vielen n 
Schreiben und Radeln etwas krumm geworden; ihre Haare 
waren an den Schläfen und über der Stirn weiß. 


In dem Beſtreben, endlich einmal den Sinn dieſes maßloſen 
Geizes, der Arbeitswut und des fieberhaften Sparens, das bis⸗ 
her ihr ganzes Leben erfüllt hatte. zu begreifen, verbrachten wir 
manchmal ganze No chmittage in der Nähſtube. Aber die Ver⸗ 
traulichkeit Thereſes ging über kleine Erzählungen aus der 
Jugend, in der ſie von Eltern und Geſchwiſtern ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt worden war, nicht hinaus. Ab und zu ſang fie uns 
zum Takt der Nähmaſckäne, den fie keinen Moment unterbrach, 
mit reſignierter Luſtigleit die Spottgedichte vor, die ihre Brü⸗ 
der auf fie gemacht hatten. Als Kind wurde fie wegen ihrer 
rieſigen Neſe, die beſonders komiſch auffiel, da Thereſe ſonſt 
überaus klein und zierlich war, „Zwerg Naſe“ genannt. Ich 
entſinne mich, daß ſie nur einmal ernſthaftes Intereſſe an der 
Unterhaltung zeigte, als wir über den Begriff Schichſal disku⸗ 
tierten. „Alſo Schickſal gibt es überhaupt nicht“, ſagte ſie und 
unterbrach zum erſtenmal das atemloſe Raſſeln der Maſchine. 
„Dieſor großen Gemeinheit, Schickſal zu ſpielen, ling sur Not 
die Menſchen fähig. Aber ein wirkliches Schickſal . Daß ich 
zum Beiſpiel als Kind „Zwerg Naſe“ genannt wurde. die 
unterbroch ſich. „Nein, das wollt' ich nicht ſagen; aber wenn 
ich zum Boiſpiel radfahre, liegt es doch an mir, die Lenkſtange 
nach rechts oder nach links zu drehen, nicht wahr? Es wäre 
doch ſinnlos, uns für ein ganzes Leben auf ein Rad zu ſetzen 
und uns von vornherein die Lenkſtange wegzunehmen.“ Als 
wir ihr widerſprachen, wurde ſie fait böſe. „Wir werden ja 
Selm ſagte ſie und beachtete uns wicht mehr. 


Jetzt begann ihre Sparmanie und der dazugehörige Geiz 
Formen von Bösartigkeit anzunehmen. 

Ihre beiden Neſſen Louis und Max, die ſie nur die Tau⸗ 
genichtſe nannte, waren eine Zeitlang dem Verhungern nche. 
Der Aeltere bat ſie vergeblich, ihm einige hundert Mark von 
ihren Erſparniſſen zu leihen. Da er das Geld dringend ee 
vorſuchte er, es ſich durch eine Unterſchlagung zu verſchaffen. Er 
wurde gefaßt, und als er 15 mehreren Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde, erſchoß ſich, feine Frau, die ein Kind erwartete 
und Ihereje ebenſo vergeblich wie ihr Mann um Geld gebeten 
hatte. Als man Thereſe davon Mitteilung machte, hörte ſie 
cine Sekunde lang auf zu nähen und ſetzte dann, ohne ein Wort 
zu jagen, die Maſchine wieder in Gang. 

Eines Tages erhielt meine Schweſter einen Brief. in dem 
ihr Thereſe mitteilte, daß ſie die Stadt verlaſſe, um in Berlin 
bei dem berühmten Profe or K. eine wichtige Operation vor⸗ 
nehmen zu laſſen, für die ſie ihr ganzes Leben geſpart hätte. 
Der Arzt hielte es zwar für lebensgefährlich. „Aber es iſt un⸗ 

möglich“, ſchrieb ſie. „daß eine Sache, auf die ich mein ganzes 
bisheriges Leben hingearbeitet habe, mißlingen kann. Ich 


interhaltung und Wissen 


ein tieriſches Heulen, das durch Mark und Bein ging. So 
außer allem Sinn und aller Faſſung plärrte der Tatar, daß 
Iwan in der Kammer Furcht bekam, jäh verſtummte und ges 
ſpannt aufhorchte. Er trat an die Türe und öffnete ſie zo⸗ 
gernd. Da kniete der dicke Menſch und ſtarrte verloren auf 
den Zaren, ſtreckte die Arme nach ihm aus und ſtammelte 
vernichtet: „Nie⸗nie wieder umbringen, nie wieder! — Das 
iſt der Tod, Väterchen; das iſt der Tod! ... Nie⸗nie! Gere 
gei iſt nichts mehr u⸗ -und Väterchen iſt auch nichts mehr. 
Da⸗da⸗das iſt der Tod, Väterchen!“ 

„Teufel!“ ſchrie Iwan plötzlich und ie ihm ins Ge⸗ 
ſicht. Er hatte ſeine ganze Kraft wieder. Gefaßt ſchritt er 
den Gang entlang und verſchwand in ſeinem 1 Du 
Noch am jelben Tage ließ er den Tataren enthaupten. 
Ganz ſtill und verborgen ging dieſe Exetution vonſtatten 
und man ſagt, ſie ſei Iwans letzte geweſen. 
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habe mir nie erlaubt, vergnügt zu ſein, und was ſchlimmer iſt, 
gut zu ſein. (Ich habe die Sache mit Louis nicht vergeſſen, 
trotzdem ich ihn immer noch für einen Taugenichts halte und um 
Himmels willen nicht möchte, daß grad er die Früchte meines 
langweiligen, zerarbeiteten Lebe je erntet.) Ich habe fo viel 
Geld geſpart, daß ich nach der Operation ins Ausland gehen 
kann und nicht mehr arbeiten werde. Entſinnen Sie ſich noch 
unſeres Streites mit der „Lentſtange“? Sie ſehen, wer recht 
behalten hat!“ 

Einige Tage ſpäter las ich in der Zeitung eine ſchwarzum⸗ 
randete . „Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb ge⸗ 
ſtern unſere heißgeliebte Tante Thereſe a im Alter von 


einundfünfzig Jahren an den Folgen einer ſchweren Naſen⸗ 
operation. In tiefer Trauer, die e No Neff: n ie und Wax.“ 


Die Eigenart der Frau 


In dem der Frau gewidmeten Pavillon der Internatio- 
nalen Hygieneausſtellung in Dresden wurden autoritative 
Urteile von Männern über die Weſensart der Frau wirkungs⸗ 
voll einander gegenübergeſtellt. Einige ſeien hier wieder⸗ 
gegeben 

Tie Frauen ſind durchaus klüger als die Männer. 


(Goethe.) 

Nach alledem iſt der weibliche Schwachſinn nicht nur 
vorbanden, ſondern auch notwendig. (Moebius.) 

Die Weiber ſind ſtreng konſervativ und haſſen das Neue. 
(Moebius.) 


Auf dem weiblichen Geſchlecht ruht der Geiſt der 
Revolution. (Sippel.) 
Die Frau will herrſchen, der Mann beherrſcht fein, 
(Kant.) 


e Frau iſt von Natur zum Gehorſam beſtimmt. 
(Schopenhauer.) 
Wer hat recht? 
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Waagerecht: 3 Gradeinteilung, 6. Stadt am Euphrat, 
8. Fußbekleidung, 9. engliſches Bier, 12. franzöſtſcher Opernkom⸗ 
poniſt, 13. Haustier, 16. Frauenname, 18. Erdteil. 

Senkrecht: 1. Nebenfluß der Wolga, 2. Stadt in Süd⸗ 
tirol, 4. Teil der Radicanlage 5. e einer Wagner⸗ 
Oper, 7. Bühnenwerk, 10. Raubpokel, 11. Stadt in Schleſien, 14. 
Aggregatzuſtand, 15. Fürwort, 16. Monat, 17. Nebenfluß des 
Neckars. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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Norden— Süden —Weiten—Diten 


Von Edward Newhouſe. 


„Die Zeiten find furchtbar schlecht!“ ſagte in Alabama 
i Pächter, in deſſen Schuppen ich übernachten 
urfte. 

„Es kann unmöglich ſo weitergehen. Sie nehmen uns 
den letzten Acker unter den Füßen weg!“ klagte der Berg⸗ 
bewohner in Teneſſee. 

„Die allgemeine Depreſſion iſt gekennzeichnet durch eine 
beiſpielloſe Gewalt von unbegrenzter Dauer!“ philoſophierte 
der Aniverſitätsprofeſſor, der mich ein Stück des Weges in 
ſeinem Auto mitfahren ließ. 

Augenblicklich ſchwankt das Geſetz von Angebot und 

Nachfrage; aber erſchüttern läßt ſich dieſes Geſetz nicht!“ war 
eine der vielen Redensarten eines Reijenden, deſſen Chrys⸗ 
ler ich vor Washington anhielt. 
.Ich machte mit dem Kerl eine halsbrecheriſche Fahrt 
über zweihundert Meilen. Sein Wagen ſchleuderte von einer 
Kurve in die andere, genau wie er am Steuer von einem 
Extrem in das andere jagte. Siebzig Meilen fraß ſein Mo⸗ 
tor in der Stunde. Dabei ging ihm die Zigarette nicht aus 
und brach unſere Diskuſſion nicht eine Sekunde ab. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſeiner Sinne und ſein raſendes Mundwerk wa- 
ren in der Tat ein Gummiband von Angebot und Nachfrage. 
Er war die lebendige Verkörperung aller Radikalismen der 
Gegenwart in jeglicher Beziehung. Sein Salat von Mei⸗ 
nungen reichte von der freien Liebe bis zu Lenin. 

Gleich fuhr er fort: 

„Ich bin geſpannt, was mein Mädel machen wird! — 
Wir haben uns eine Woche nicht geſehen. Wir gehen morgen 
zum Fußballwettſpiel. Hoffentlich wird es nicht regnen. 
Duke gegen Carolina. Glauben Sie, daß Carolina es ſchaf⸗ 
fen wird?“ 

Ich war nahe daran, ihm eine vortreffliche Antwort zu 
geben. Aber ich ſagte mir, Menſch, ſei vernünftig. Du biſt 
in Alexandria eingeſtiegen und du kommſt mindeſtens heute 
noch bis Richmond. 

„Ich denke, Carolina wird ſicher gewinnen. Duke hat 
zwar aber 

„Sie wiſſen nicht? — Ich ſpiele Halblinker in Duke!“ 

Das war in Durham, Nordkarolina. 

„Es tut mir leid, ich kann Sie nicht weiter mitnehmen, 
beſter Freund!“ 

Die Steilwände der Mainſtreet ſah ich hinauf. Leuch⸗ 
tende Läden, Nationalbank, Uninerjität. Die Annoncen⸗ 
aushänge der Zeitungen und die Arbeitsloſenſammelſtellen. 
Wie kämpfende Ameiſenhaufen um ein zerfloſſenes Zucker⸗ 
ſtück, jo drängten ſich die Haufen um die winzigen Spalten. 

Ich wanderte die erſte, zweite, dritte, vierte Avenue bis 
IR zehnten und weiter hinauf und wieder hinab bis in die 
Nacht. 

An einer Ecke blieb ich vor Greta Garbos Film „Ge⸗ 
heimnisvolle Frau“ ſtehen, als ein Mädchen mich anſprach. 

„Wollen wir ins Kino?“ 

„Nein, ich bin arbeitslos!“ ... ein ſchönes Geſicht. 

„Sie? — Arbeitslos?“ 

„In, und ich ſuche ein Quartier für die Nacht!“ 
Stunde ſpäter lag ich bereits darin. 

„Wo kommen Sie denn her?“ 

„New Pork!“ Es iſt etwas wert arbeitslos von New 
Pork zu kommen. 


Eine 


Die Mode hat die alte Madeiraſtickerei wieder hervorgeholt und durch 
kleine Anderungen der Muſter unſerem heutigen Geſchmack völlig angepaßt. 
Man ſieht ſie in kleinen Motiven ſparſam angebracht oder in dichtem Muſter 
cinen ganzen Teil des Kleides überdecken, ſo daß die Wirkung von Stickerei⸗ 
ſtoff erreicht wird. Tarſächlich wird auch wieder maſchinengeſtickter Baum⸗ 
wollſtoff zu Sommerkleidern und ⸗bluſen verarbeitet. Wer die Handarbeit 
vorzieht, tut gut, recht frühzeitig damit zu beginnen. 


Das elegante Sommerkleid K 45 195 kann man für verſchiedene Zwecke 
aus Seide mit Perlſtickerei oder aus Baumwollſtoff mit Lochſtickerei her⸗ 
ftellen. Die Motive zieren den bogigen Anſatz des langen, weiten Rockes. 
Großer Schulterkragen und lange, enge Kelchärmel. Erforderlich 5,50 m 

Stoff, 100 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
* für 92 und 100 em Oberweite zu 
h * je 1 Mark. Veyer⸗Abplättmuſter 
„ Nr. 010 992/111 zu 40 Pfennig. 
OWL. 


Er 2 Auch leichte Buntftickerei wird 
geſchmackvoll angebracht, wie es 
das Kaſahkleid K 36 244 zeigt. 
Die Stickerei iſt in zweifarbigem 
Stiel⸗, Platt⸗ und Spannſtich aus⸗ 
geführt. Die Kaſal erhält durch 
drei ausſpringende Falten die nö⸗ 
tige Weite. Erforderlich 3,10 m 
Stoff, 80 cm breit. Veyer⸗Schnttte 
für 92 und 100 em Obermeite zu 
je 1 Mark. Beyer⸗Abplättmufter 
Nr. 11034/ I zu 30 Pfennig. 

Reich mit Madeiraſtickerei vers 
ziert ift das flotte Leinenkleib 
K 36 245, das durch ein Kurzes 
Volerojückchen ergänzt wird. Sehr 
kleidſam ift der tiefe, runde Muss 
ſchnitt. Erſorderlich 4,20 m Stoff, 
80 cm breit. Beyer-Schnitte für 92 
und 100 em Oberweite zu je 1 Mark. 
Beyer⸗Abplättmuſter Rr. 11035 /VIII 
zu 1,0 Mark. 

Sehr jugendlich wirkt das 
Sommerkleid K 36241 aus wei⸗ 
ßer Seide oder Schleierſtoff, das 
mit gartfarbiger Buntſtickerei in 
zierlichen Motiven geſchmückt iſt. 
Der Schulterkragen bedeckt die 
bloßen Oberarme. Erforderlich 
3,20 m Stoff, 100 cm breit. Beyer» 
Schnitte für 88 und 96 cm Ober: 
weite zu je 1 Mark. Beyer Ab⸗ 
plättmuſter Nr. 11 033 / VI zu 90 Pfg. 

Das Nachmittagskleid aus 
Seide oder leichtem Wollſtoff 

K 36246 iſt am Leibchen und den 
weiten Urmelanſätzen mit Spanne 


S, 


V und Stielſtichſtickerei verziert. 
Hübſche Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen ſind: Grün mit Dunkelblau 

7 und Weiß oder Braun mit Gelb 
0 und Schwarz. Erforderlich 4, 15 m 
* Stoff, 100 em breit. Boyer-Schnitte 
en für 96 und 104 cm Oberweite zu 
BeyersSchnitt je 1 Mark. Beyer⸗Abplättmuſter 


Nr. 11036/VL zu 90 Pfennig. 


Ihre Wohnung war hochfein. Nicht gerade luxuribe, 
aber hoch, ſehr hoch. Ich habe die Treppen nicht gezählt, 
weil ich zu müde und zu hungrig war. 

Sie machte Kaffee, brachte Keks und Marmelade. Ich 
aß den letzten Keks und wiſchte mir immer wieder meinen 
Mund mit ihrer Serviette. 

„Sie haben große, ſchöne Augen!“ 

„Das ſagt jeder, wenn er ſich bei mir ſatt gegeſſen hat.“ 

Am nächſten Morgen Spazierfahrt im Laſtwagen auf 
Trugſtühlchen. Ich verlor Charlotte. 

In der Mainſtreet riefen abends die Lautſprecher die 
Resultate des Sonntags: „Colgate gegen RVM. 7:6... 
Duke gegen Carolina 0:0.“ 

Aufleuchtende Bogenlampen ſchlugen Lichtbrücken von 
heute nach morgen in die ſchwarze Nacht. 

Wirbelnd ſtrömten Licht und Zeit, Menſchen und Stun⸗ 
den zuſammen und auseinander. 

Ein junger Menſch fragte mich nach einem Nachtaſyl. 

„Komm mit! — Ich bin auch dahin unterwegs.“ 

Er winkte eine Frau mit einem Kinde von der anderen 
Straßenſeite zu ſich, und wir gingen zuſammen zur Heils⸗ 
armee. Ehe wir in das Hinterhaus traten, blieb er vor 
einem Müllkaſten jtehen und trank eine Flaſche leer. Bay⸗ 
rum ſtand darauf. Er warf die Flaſche in den Müll. 

Der Aufnahmeraum. 

Name, Namen der Angehörigen und Adreſſe, wo gebo⸗ 
ren, wann, Beruf, wohin, welche Unterkunft in der vorher⸗ 


gehenden Nacht — und dann unter die Brauſe. 2 
Der Baderaum. Das Waſſer war noch nicht heiß 1 
alle ſaßen ſchlafmüde und warteten. Es waren mehr 4 
deren an 7 5005 von le die a 
deren Arbeitslo atlos, verwildert und verzweifelt. 
Wie die re von ihren Dividenden, ſo sprachen 
Ausſperrungen, Arbeitsloſigkeit un 


— 


wir non 
Meilen. 
Icl, hörte einen Aelteren erzählen: 
„Von Canſas City krabbelte ich weiter ſüdwärts. Tal 
und Nacht. Wohin ich komme und gehe, überall iſt es, 9555 
drehe ich mich im Kreiſe. Du gehſt nach Weiten und Kr 
gegneſt deinesgleichen, die von Oſten kommen. Du geh, 
nach Süden, und ſie kommen dir überall entgegen, die * 
Norden ſtreben. Es iſt nirgendwo Stillſtand. Ein Kette 
gang, von Schrecken und Angſt getrieben.“ en 
„Ich bin i weniger als einer Woche tauſend Meile, 
weit von aller Mißeit abgetrieben, und jetzt bin ich joe! 
und verkaufe mich an die Armee“ erwiderte ein Jüngerer. f 
„Du willſt in die Armee?“ rief der dürre Kerl, der auf 
der Treppe ſaß. „Ich war Soldat, 17 in Frankreich, 18 15 
Sibirien, 25 in China! Elf Jahre habe ich Gas 90 gen 
und Blut geſpuckt, wohin ich kam. Hier!“ er zog ſein end 
herunter und machte ſeinen Körper bis zum Hintern Tre: 
„hier oben zwiſchen die Schultern jagte das Sprengſtüß 
herein und jetzt iſt es mit mir gewandert von Norden NE 
Süden, von Weiten nach Oſten. Hier, ſieh her, wo es len 
ſitzt!“ 8 
Er zeigte eine Geſchwulſt, groß wie ein Eßlöffel. 
„Das Bad iſt fertig!“ rief der Wärter und öffnete 
Baderoum. a 


Streiks, 


den 


(Berechtigte Uebertragung von C. P. Hiesgen.) 


Der Wunderſchirm 


Regenſchirme reizen zum Leicktſinn! Darum kauft ſich Herr 
Lawanger keinen. Er iſt ohnehin ſchon über ein Jahrzehnt 
ſchirmlos und es iſt bisher ganz gut gegangen. Er hat noch 
nicht einmal die Abſicht. ſich einen neuen zu kaufen. Denn — 
Schirme reizen, wie geſagt, zum Leichtſinn! Den letzten zum 
Beiſpiel hat er auch, gleich ſeinem Vorgänger, irgendwo ſtehen 


gelaſſen. Und das waren immerhin rund zwanzig Mark! 
Außerdem it Lawangers Verdienſt nicht entſprechend. 
Die regneriſchen Tage ſetzen ein. Herr Lawanger denkt 


nicht daran, ein Dach über ſich zu ſpannen. Er denkt überhaupt 
nicht an Schirme. 

Aber ſeine Frau denkt daran wie alle Frauen: 
dir doch endlich wieder einen Schirm haufen, Otto!“ 

Herr Lawanger ſchüttelt mit dem Kopfe, aber es iſt ihm 
Gewißheit, daß er in dieſem Jahre einen Schirm kaufen wird. 
Nicht auf Grund ſeines eigenen Entſchluſſes, nein, ſeine Frau 
hat einen bruchſicheren Willen. 

Das Ereignis tritt ein. Herr Lawanger beſchirmt ſich! In 
nrittlerer Preislage. Immerhin ein Schirm, mit dem man ſich 
ſehen laſſen kenn! 

Lawangers gehen aus. Im Regen: Herr Lawanger fühlt, 
daß ein Schirm trotzdem eine Kulturtat iſt, obgleich man einen 
alten Hut trägt, und gute Schuhe. Nebſt wetterfeſtem Regen: 
mantel, Aber Schirm bleibt Schirm. 

„Na — ſiehſt du, Otto! Man kann ſich doch viel freier be⸗ 
wegen in dieſem Regen!“ Natürlich hat Frau Lawanger recht, 


„Du ſollteſt 
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| denken!“ 


„Das wirst du nicht! Ich ſelbſt werde immer mit daron 
Das Gaſthaus iſt ſtark beſetzt, Lawangers ſinden jedod 

noch Platz. Eine Kapelle iſt da, Stimmung auch. 

„Iſt denn der Schirm noch da, Pauline?“ 

Er iſt noch da. Frau Lawanger nickt ihm Gewißheit zu. 

Der Abend geht zu Ende. Einmal muß man ja wieder n 
Hauſe gehen. Wenn es auch gerade recht gemütlich war 

Frau Lawanger wird ganz blaß. And doch ſtehen nos 
zwei Schirme im Schirmſtänder. 

„Ja — aber zwei alte!“ Daran iſt nichts zu ändern. Herrn 
Lawangers neuer Schirm iſt gegen einen alten vertauſcht. 

Der gange Abend iſt natürlich ausgesprochen, disharmoniſh 
geworden. Vorwürfe fallen. Er ſagt, ſie ſei ſchuld, ſie wollte | 
aufpaſſen! 

„Es iſt dein Schirm, Otto!“ 2 

Das weiß Herr Lawanger zwar, aber trotzdem kaun er 1 
die Schuld nicht aufladen: „Ich hab es doch gleich geſagt. 

Der eheliche Frieden iſt geſtört. Erſt Morpheus endet del 
zweckloſen Wortkampf. a | 

Es vergehen Jahre! Herr Lawanger hat in dieſen Jahre! 
immer einen Schirm bei ſich, wenn es regnet. Den alten, ne? 
tauſchten! Er hat ihn inzwiſchen auch ſchon ein paar Mo. 
ftehen laſſen, aber ſtets hat er ihn wieder erhalten. Dieſen 
Schinm wird er bis an das Ende jeiner Tage beſitzen, denn 
einen alten Schirm nimmt niemand. Und ſtehen laſſen kann 
man ihn auch nicht, er mird einem immer nachgetragen! 

Das iſt zwar ein ſchlechter Troſt, aber es ift Tatſache. 
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Milch als Berjüngungstranf 
In alten Geſchichten und Heilungsberichten wird zumei⸗ 
r wunderbaren Verjüngungskuren durch Mtlchgenuß 
. Andere Mitteilungen über ſehr alte Meuſchen, 
= Jährige und noch ältere, bezeichnen Milchgenuß nicht ſel⸗ 
Ba als eigentliche Urſache. So ſollen angeblich bulgariſche 
ern beſonders alt werden, und Mogkurt oder ähnliche 
Paltebrodutte ſollen daran ſchuld ſein. Ein Mann von 
deen, der angeblich 160 Jahre alt ſein und Zeit jeines 
du bens nun Milch uſw. als Getränk genoſſen haben ſollte, 
ichreiſte Amerika als Reklamemittel für die günſtige Wir⸗ 
ung der Prohihition. 
alt Nun iſt es ſicher, daß dieſer Mann gar nicht 160 Jahre 
= mar eine wirklich authentiſche Feſtſtellung ſeines Ge⸗ 
abres iſt nie zu erreichen geweſen. Mit ſolchen Ueber: 
„ungen wird mau einem Zweck, auch wenn er eine gute 
ee ten will, auf die Dauer nie gerecht werden. Aber 
sol er Tat iſt etwas Richtiges an dem Volksglauben. ver aus 
lolchen Mitteilungen ſpricht, daran: Milch kann unter Um⸗ 
fanden als Verjüngungsmittel wirken. 
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Zum deutichen Muttertag am 10. Mai 
Mutterfreude — Mutterſorge. 
Gedenke deiner Mutter am Muttertage! 


—— — 


b Es hängt das zuvorderſt mit ihrer durchſpülenden Wir⸗ 
ung zuſammen. Im Körper bleiben bei den Stoffwechſel⸗ 
und ſonſti en Lebensvorgängen immer Abfälle zurück, die 
durch die Abfuhrſyſteme von Nieren, Darm, Haut, entfernt 
Werden müſſen. Reichliche Flüſſigkeitszufuhr verdünnt die 
torte, ſchwächt ihre Giftwirkung ab und entlaſtet auch die 
Nieren, indem dieſe die ene in ſtarker Verdünnung zur 
Kusſcheidung bekommen. Eine Entgiftung des Körpers be⸗ 
Lutet gleichzeitig ein Jungbleiben und Elaſtiſchwerden aller 
Srgane. und damit iſt auch ein Jungausſehen und Sich⸗ 
Jung⸗Fühlen des ganzen Menſchen verbunden. 

Noch wichtiger aber iſt die Wirkung der Milch und ihrer 
Abkömmlinge auf den Darm. Die gewöhnliche Milch ijt ja 
nicht bei jedem Menſchen in gleichem Sinne wirkſam. Mulch 
6105 namentlich in größeren Mengen, bei manchen Menſchen 
Erhöhung der Darmtätigkeit hervor, während ſie bei an⸗ 
deren in gerade entgegengeſetztem Sinne wirkt. Das iſt in⸗ 
bividuell verſchieden und es muß jeweils im Einzelfall aus- 
Etobiert werden. wie ſich der Darm zum Milchgenuß verhält. 
3 Generalregel läßt ſich nicht geben. Anders iſt es da⸗ 
degen bei ſaurer Milch und ähnlichen Milchabkömmlingen, 
allo Voghurt, Kefir uſw.; hier iſt eine darmanregende, zb: 
ſührende Wirkung weitaus überwiegend. 

% Und dieſe Erhöhung der Darmanregung iſt gleichbedeu⸗ 
zend mit einer Verjüngung. Man kann ſagen, faſt alle ſo⸗ 
genannten Berjüngungsmitte! wirken auf dieſem Umwege, 
I; enthalten irgend einen Stoff, der darmanregend wirkt, 
wenn ſie überhaupt wirken ſollen. War ein Darm vorher 
zu langſam und kommt er unter geeigneter Koſt in die 
tige und nötige Bewegung, dann ſchwinden mit einem 
Schlag oft die ſtörenden Hautunreinlichkeiten, die Haut wird 


Aisch und weich (der Teint wird ſchön), und allein dieſe 
etenderung ruft ein jugendliches Ausſehen hervor, Aber 
15 ſchwinden gleichzeitig Körperbeſchwerden aller Axt. Ge⸗ 
gTkhmerzen, Kopfweh, Nervenentzündungen, Gefäßleiden, 
Feber⸗ und Gallenbeſchwerden, Magenſtörungen, Schlafloſig⸗ 
tell. In gewiſſer Beziehung iſt die Regelung der Darmtätig⸗ 
nr gleichgültig, ob ſie nun durch ſaure Milch oder Voghurr 
Ale Obſt oder ſchlackenreiche Koſt oder was ſonſt erfolgt. eir 
züheilmittel. Für eine Vergiftung vom Darm aus iſt häu- 
un eine Fernwirkung erforderlich. Ein Menſch tann nicht 
waffen vor Kopfſchmerzen, ein anderer hat verwelkte Züge 
Seit, ‚ein dritter kann die Schulter nicht heben vor 
An Merzen im Gelenk oder ein Beingeſchwür wäh nicht 
5 ehr zu, und alles ſchwindet im Augenblick, da die Tätigkeit 
rmes in die richtigen Bahnen geleitet iſt. 

Wi Bei der Verdauung bilden ſich giftige Stoffe im Darm. 
ag iich und Milchabkömmlinge üben nun auch einen dirert 
ſcemindernden Einfluß auf dieſe Giftbildung aus. Want: 
ve lich ind es die Milchſäurebakterien. die die Eiweiß⸗ 
Yung im Darm nicht allzuweit gehen, ſondern an einem 
ey enden laſſen, da ſich noch nicht allzuviel Gifte gebildet 
5 en. Das iſt der Grund, warum der Zuſatz bon Miite 
wiſſen atterien zur Nahrung in irgend einer Form von 
wi ſenſchaftlicher Seite empfohlen wurde und auch heule noch 

rd. An dem Glauben der Volksmedizin über Verjün⸗ 


gungsmittel iſt meiſtens etwas Tatſächliches daran, wenn 

m N den Dingen genauer nachgeht. auch wenn die umhül⸗ 

Auge Form vielfach übertrieben und unglaublich erſcheint. 
die Anſicht von der verjüngenden Wirkung der Milch 

alt, gar man ficht, einen tatſächlichen und beochtens⸗ 
ern. 


Ueber 1200 Fußball⸗Länderkämpfe regiſtrienen die Liſten 
der F. J. F. A., des internationalen Fußballverbandes. An 
der Sitze ſteht England, das 1872 die Reihe ſeiner Kämpfe mit 
einer Begegnung mit Schottland eröffnet hat und ſeitdem 187 
Spiele hinter ſich brachte. Wales und Irland folgen, Deutſch⸗ 
land ſteht mit 82 Länderlämpfen an 16. Stelle, von anderen, 
KHeineren Nationen Üherflügelt. Den Beſchluß machen Spanien 
mit 37 und Litauen mit 18 Kämpfen, wie folgende Tabelle 
zeigt: 


Unent⸗ Nieder: 
ſchieden lagen 


| Spie le 


England 187 733 
Wales 161 ; 
Irland 159 22 
Schottland 154 26 
Schweden 154 ; 5 
Ungarn 153 70 2 g 
Oeſterreich 147 67 25 53 
Argentinien 110 6⁵ 32 43 
Uruguay 128 67 24 87 
Belgien 127 47 19 61 
Holland 112 7 23 42 
Frankreich 109 723 2 64 
Schmelz 100 25 18 57 
Italien 93 42 24 27 
Norwegen 8⁵ 23 16 46 
Deutſchland 82 2³ 17 37 
Dänemark 7 45 10 2 
Tſchechoſlowokai 74 41 16 2 
inıland 68 18 8 42 
ſtland 48 13 11 24 
Jugoſlamien 48 17 1 22 
Lettland 36 12 9 15 
Spanien 37 27 1 6 
Litauen 18 3 } 2 


Igntereſſant iſt die überragende Stärke einiger Nationen 
und ihre gleichmäßige Spielſtärke im Verlauf der Jahrzehnte. 
Relativ am günſtigſten ſtehr Schottland mit 100 Siegen und 26 
Anentſchieden aus 154 Spielen. Am nächſten kommt das Mut⸗ 
terland England, das in 187 Kämpfen 119 Siege und 33 Un⸗ 
entſchieden auf ſich vereinigte. Deutſchland hat einen ſchwachen 
Rekord mit 28 Siegen und 17 Anentſchieden, bei 82 ausgetra⸗ 


Welt⸗FJußzball-Skatiſtik 


Die Länderkämpfe der Nationen ſeit 1872 


genen Kämpfen, weit übertroffen von Dänemark. der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Spanien, die bei viel weniger Spielen eine ber 
deutend höhere Anzahl von Erfolgen errangen, obwohl auch 
ſie gegen die ſtärlſten kontinentalen Nationen ſpielten. Jedes 
Land hat in ſußballſportlicher Beziehung ſeinen Rivalen. Meiſt 
beruht diefes Verhältnis auf die Nachbarſchaſt dieſer Länder, 
die dem Spielperkehr ſehr förderlich iſt. Hier ſtehen zwei übers 
ſceiſche Nationen an der Spitze, die erſt in den letzten Jahren 
europäiſckes Intereſſe zu wecken vermochten: Uruguay und Ar⸗ 
gentinien. Das erſtere, 1924 und 1928 Olympiſcher Sieger, hat 
die beſſeren Erfolge in dieſem Nivalenkampf und erntete aus 
2 Begegnungen 37:33 Siege und 22 Unentſckieden. Von In⸗ 
tereſſe iſt auch die ziffernmäßig an zweiter Stelle ſtehende 
regelmäßige Begegnung zwüchen Ungarn und Oeſterreich, die 
mit 31 Siegen der erſteren gegen 22 Oeſterreichs und 14 Un⸗ 
entſchieden, bei 67 durchgeſührten. den Ungarn ein Plus gibt. 
Schottland — England. Schweden — Norwegen, Holland ge⸗ 
gen Belgien und Spanien — Italien ſind, mit den erſtaenann⸗ 
ten Nationen im Vorteil, die weiteren Riralenkämpfe. Deutſh⸗ 
land hat die meiſten Länderkämpfe gegen die Schweiz aus ge⸗ 
tragen und mit 10:4 Siegen bei 2 unentſchiedenen Spielen auch 


gegen dieſe Nation am beiten abgeſchloſſen. Ueber alle dieſe 
Kämpfe unterrichtet die nachſtehende Ueberſicht, die 1233 
Kämpfe regiſtriert: 

ent Unent:| Ber- 

Spiele) Siege ſchiedenſ foren Punkte 
England⸗Schottland 54 16 14 24 | 46:62 
Wales:Shottland 50 6 10 34 | 22:78 
Irland⸗England 44 4 ä 33 15:73 
Schweden⸗Norwegen 23 21 6 6 | 48:18 
Ungarn⸗Oeſterrei 67 31 14 227658 
Uruguag-Argentinien a2 37 22 35 | 96:88 
Holland: Belgien 40 18 9 15 45 35 
Belgien⸗Frankreich 25 13 2 7 31:19 
Italien⸗Schweiz 16 8 5 5 21:11 
Deutſchland Schweiz 16 10 2 4 | 22:10 
Dänemark⸗Schweden 23 15 B 5 13 
Tſchechoſlowakei⸗Jugoſlawien 13 8 3 2 19: 7 
Schweden⸗Finnland 17 13 2 2 28: 6 
Lettland⸗Eſtland 13 + 6 3 | 14:12 
Spanien⸗Italien 9 3 2 3 9: 9 
Eſtland⸗Litauen 9 6 — >» 2:26 


YiererhtliheßrundingedesdhbauesperWenmtengehälter 


Abbau der Gehälter der Rommunnibeamten — der 15 prozentige Gehälter 
abbau und die Bautätigkeit — Beſchlüſſe des Sanacja⸗Seimklubs — 


wird der Schleſtſche Seim zu diefer Frage ſagen? — Eine Prinzipienfrage 


Der 15 prozentige Abbau der Beamtengehälter dürfte 
bei uns in der Wojewodſchaft noch viel Staub aufwirbeln. 
Es handelt ſich nicht nur um die Staatsbeamten, die ab 
1. Mai von ihren Bezügen 15 Prozent abgeben müſſen. ſon⸗ 
dern auch um die Kommunalbeamten, ferner alle Beamten 
der Staatsbanken, die Beamten der Kommunalkaſſen und 
aller Angeſtellten der Krankenkaſſen, die Spolka Bracka 
nicht ausgenommen. Der Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowski 
hat ein Rundſchreiben an alle Wojewodſchaften, mit Aus⸗ 
nahme der ſchlefiſchen Wojewodſchaft, verſendet, in welchem 
darauf hingewieſen wurde, daß die Kommunalbeamten durch 
den 15 prozentigen Gehaltsabbau ebenfalls betroffen ſind. 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaft wurde uicht genannt, und 
zwar aus dem Grunde, weil wir hier eine Antonomie 
haben. 

Das, was der Innenminiſter in bezug auf die Kommunal⸗ 
beamten in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft verſäumt hat, bat 


Achlung, Minderheitsſchulen! 

In der Zeit vom 4. bis 17. Mai können die Erziehungs⸗ 
berechtigten in den Gemeindeämtern ihres Wohnortes die 
Amtsformulare für die Anmeldung von Kindern zu den 
öffentlichen und privaten Minderheits⸗Volksſchulen unent⸗ 
geltlich in Empfang nehmen. 

Wann die Anträge abzuſenden ſind und was bei der 
Anmeldung zu beachten iſt, wird noch genau bekannt gege⸗ 
ben werden. 


der ſchleſiſche Wojewode nachgeholt und den Gehälterabbau 
bei den ſchleſiſchen Kommunalbeamten angeordnet. 
Der Gehälterabbau wird mithin in der ganzen polni⸗ 
ſchen Republik ab 1. Mai erfolgen. 
Das iſt bereits eine feſtſtehende Tatſache, mit der wir rech⸗ 
nen müſſen. 

Man braucht nicht beſonders hervorzuheben, daß der 
Abbau der Gehälter unter den Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten nicht nur eine Verſtimmung, ſondern eine große 
Aufregung hervorgerufen hat. In allen größeren Städten 
haben die Staats⸗ und Kammunalbeamten Proteſtverſamm⸗ 
lungen abgehalten und in einigen Städten wurde der 

vs Proteſtſtreit 
beſchloſſen. Die Warſchauer Kommunalbeamten faßten einen 
Beſchluß. daß ſie in den Streik treten, wenn ihre Bezüge 
am 1. Mai um 15 Prozent gekürzt werden. 

In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wurde kein Streik der 
Beamten angekündigt, aber hier liegen die Dinge etwas 
anders als in dem übrigen Polen. Wir haben das 

Organiſche Statut. 0 

was auch vom Innenminiſterium inſofern berückſichtigt 
wurde, als der Miniſter die ſchleſiſchen Kommunalbeamten 
in ſeinem Zirkular nicht anführte. Das hat aber der Herr 
Wojewode beſorgt, was auf eins herauskommt. Die Auto⸗ 
nomie iſt jedoch anders auszulegen, wie dies im vorliegen⸗ 
den Falle geſchehen iſt. 

In der ſchleſiſchen Woſewodſchaft, wenn es ſich um Ge 
hälterabbau der Wojewodſchafts⸗ und Kommunalbeamten 


handelt, iſt 
2.5 lediglich der Schleſiſche Sejm 
zuſtändig. Der Schleſiſche Seim und nicht die Zentralregie⸗ 


rung und auch nicht der ſchleſiſche Wojewode kann den Woje⸗ 
wodſchafts⸗ und den Kommunalbeamten die Gehälter auf 
und abbauen. Bis jetzt kam der Schleſiſche Sejm in dieſer 
ſo außerordentlich wichtigen Frage noch nicht zum Wort, aber 
wir zweifeln nicht daran, daß er dazu Stellung nehmen 
wird. Damit rechnen alle politiſchen Faktoren in der Wo⸗ 
jewodſchaft, die Sanacja niht ausgenommen. 

Der Sejmklub der Sanacja hat ſich mit dieſer Angele⸗ 
genheit bereits befaßt und einen 

x Verlegenheitsbeſchluß 

gefaßt. 


Er wird in einer Sejminterpellation den Wojewod⸗ 

ſchaftsrat auffordern, den 15 prozentigen Gehaltsabbau 

der Staats⸗ und Kommunalbeamten für Bauzwere zu 

verwenden, um den a Arbeitsgelegenheit zu 

ieten. 
Von dem Mojewoden wird der Sanacjaklub verlangen, daß 
er den Gemeinden dasſelbe empfiehlt. Aus dieſem Beſchluß 
geht hervor, daß die Sanacja die Anordnung der Zentral⸗ 
regierung über den 
Abban der Gehälter als bindend 
bei uns in der Wojewodſchaft betrachtet. Sie verlangt nur, 
daß dieſe Gelder in der Wojewodſchaft verbleiben und In⸗ 
veſtitionszwecken zugeführt werden. Der Sanacſjaklub dürfte 
darüber nicht im Unklaren ſein, aus welchen Gründen der 
15 prozentige Gehälterabbau erfolgen ſoll. Man wird das 
met die Kaſſen nicht füllen können, denn die Staatseinnah⸗ 
men ſind derart zuſammengeſchrumpft, daß die 
Regierung ihren Verpflichtungen 

nicht nachkommen kann. Wenn kein Geld da iſt, ſo kann 
es logiſcherweiſe auch nicht Inveſtitionszwecken zugeführt 
werden. Ehon daraus erſieht man, daß der Beſchluß bes 
Sanacjaklubs völlig vorbeigelungen iſt und mit Recht als 
„Vorlegenheitsbeſchluß“ aufzufaſſen ſei. Sollte aber durch 
den Abbau der Gehälter etwas erſpart werden, ſo wird da⸗ 
nach die Zentralregierung die Hand ausſtrecken. Wird doch 
bereits von der polniſchen Preſſe berichtet, daß der 15 pro⸗ 
zentige Abbau der Beamtengehälter nicht genügt und daß 
der Sejm ſich in einer zweiten außerordentlichen Sejmſeſſion 
mit einem 
weiteren Gehälterabbau 

Wir wollen das zwar nicht annehmen, 


beſchäftigen muß. 9 außer 
Lage äußer 


ſchließen aber daraus, daß die finanzielle 
drückend geworden iſt. 

Der Schleſiſche Sejm ſetzt ſich aus mehreren Parteiklubs 
zuſammen und es iſt kaum anzunehmen, daß die anderen 
Sejmklubs die Anordnung der Zentralregierung über die 
Beamtengehälter ſtillſchweigend zur Kenntnis nehmen wer⸗ 
den. . wenn wir zugeben, daß der Gehälterabbau ein? 
unvermeidliche Notwendigkeit ſei, ſo kommen noch andere 
Dinge von 

grundfätzlicher Bedeutung 
in Frage. Die Staats⸗ und Kommunalbeamten werden die 
Anordnungen der Regierung gerichtlich anfechten, das ſteht 
heute bereits feſt. Hier wird der Schleſiſche Sejm noch zu 
prüfen haben, ob die Anordnungen der Zentralregierung und 
des ſchleſiſchen Wojewoden 
- rechtlich begründet 
ſind, insbeſondere, wenn es id} um die Wojewodſchaftsbeam⸗ 
ten handelt, desgleichen auch um die ſchleſiſchen Kommunal⸗ 
beamten. Jedenfalls wird der Schleſiſche Sejm noch Gele⸗ 
genheit haben, zu dieſer heiklen Frage Stellung zu nehmen. 
Das eine ſteht aber feſt. daß der Sejm ſich den Beſchluß des 
en nicht zu eigen machen wird. Deſſen find wir 
er. 


rd 


Sappho. 


Gegen die immer wiederholte Verunglimpfung 
einer erhabenen Frauengeſtalt. 
Von Ida Altmann⸗Bronn. 

Zu den wertvollſten Frauengeſtalten, welche die Geſchich⸗ 
te ebenſo wie die Dichtung aller Zeiten aufzuweiſen ver⸗ 
mag, gehört ohne Frage die Dichterin Sappho. Trotzdem 
wird ihre Perſönlichkeit ſeltſamerweiſe nach zwei Richtungen 
hin herabgeſetzt und verkleinert, die eigentlich bei folgerich⸗ 
tiger Betrachtungsweiſe ſich gegenſeitig aufheben und ſomit 
jede Glaubwürdigkeit einbüßen müßten. 

Einerſeits bedient man ſich ihres Namens und deſſen ih⸗ 
rer Heimat, der Inſel Lesbos. um als ſapphiſche oder lesbiſche 
Liebe eine Erſcheinung zu bezeichnen, die im Wechſel der 
Zeiten wohl verſchiedene Beurteilung erfahren hat, den 
Menſchen des 20. Jahrhunderts jedenfalls als körperlich⸗ 
ſeeliſch krankhaft erſcheiut. — Andererſeits wird ihr ange⸗ 
hängt, ſie ſei als ältliche Jungfrau in einen Jüngling ver⸗ 
liebt geweſen und habe, weil dieſer ihre Liebe nicht erwiderte, 
ſtch ſelbſt den Tod gegeben, indem ſie ſich vom Leukadiſchen 
Felſen ins Meer ſtürzte. 

Beide Angaben ſind falſch, und ihre Wiederholung um ſo 
unſinniger, als doch von vornherein die eine der anderen 
widerſpricht. Deshalb hat auch Grillparzer, als er gebeten 
wurde, einen Operntext über Sappho zu ſchreiben, bei dem 
Trauerſpiel, das er ſtatt deſſen ſchuf. die bedauerliche und 
zugleich lächerliche Fabel von der „lesbiſchen Liebe“ fortge⸗ 
laſſen, und die zweite aus der Antike ſtammende Anekdote 
der unglücklichen Liebe der ältlichen Jungfrau verwandt. 
Zwar dichteriſch veredelt und verklärt, aber dennoch die herr⸗ 
liche Perſönlichkeit der wirklichen Sappho ungewollt ver⸗ 
kleinert. Die wenigſten Leſer ſeiner Sappho kennen die hi- 
ſtoriſche. Mit der Grillvarzer'ſchen kann man Mitgefühl, 
ja Mitleid empfinden, während die geſchichtliche Savyho Be⸗ 
wunderung, Ehrerbtretung und den Wunſch einflößt. ihr 
nachzuſtreben, ſelbſt wenn man ihre ganze Größe nicht zu 
erreichen vermag. 

Grillparzer will durch feine Sappdo, Wie er ſelbſt aus⸗ 
führt, das Unglück des dichteriſchen Menſchen dartun, der 
durch feine Phautaſie Menſchen und Dinge erhöht und ver⸗ 
ſchönt und dann darunter leidet, daran zu Grunde geht, daß 
die Wirklichkeit ſeinen Dichtergebilden nicht entſpricht. — 
So liebt ſeine Sapvho einen Phaon ihrer eigenen Schöp⸗ 
fung, nicht den wirklichen, weit unter ihrer geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Höhe ſtehenden Jüngling, und ſie ſtirbt an der Unver⸗ 
einbarkeit ihrer idealen Innenwelt mit der Welt der Alltäg⸗ 
lichkeit, die ſie umgibt. 

Grillparzer ſpricht es offen aus, daß die Heldin ſeines 
Trauerſpiels „Sappho“ nicht die griechiſche Sappho iſt. und 
in einem Entwurf zu einem Briefe von Adolf Müllner 
ſagt er: „Ich konnte der Verſuchung nicht widerſtehen. die 
zweite der beiden übriggebſiebenen Oden Sapphos, die mir zu 
paſſen ſchien, in dem Stücke, das ihren Namen führt, auf⸗ 
zunehmen, damit man mir nicht ſagen könne, es ſei gar⸗ 
nichts von ihrem Geiſte darin.“ 

Um neben der, im zwiefachen Sinne tragiſchen Sappho⸗ 
geſtalt Grillparzers, die den Theaterbeſucher erſchüttert, auch 
die wahrhaft erhebende wirkliche Sappho kennen zu lernen, 
ſollten die Programmhefte jedesmal einen kurzen Bericht 
über dieſe geben. Sappho war um 630 v. Chr. auf 
der vor Kleinaſiens Küſte gelegenen Inſel Lesbos geboren, 
die von Griechen äoliſchen Stammes bewohnt war. Das 
herrliche Klima, die Fruchtbarkeit, der rege Fremdenverkehr 
durch Schiffahrt und Handel führten zu glücklichſter Ent⸗ 
wicklung der Bewohner. Mohlftand, freudige Lebensbe⸗ 
iahung, Künſte und Wiſſenſchaft blühten. Muſik. Geſang 
Dichtung wurden liebevoll gepflegt und verſchänten die 
Volksfeſte zu Ehren der Götter des Himmels und der Erde. 

Bei dieſer Lebensgeſtaltung des lesbiſchen Volkes nahm 
naturgemäß auch die Frau eine andere Stellung ein als 
im übrigen Griechenland: Von dem Anſehen, das Savpho 
bei ihren Mitbürgern genoß, zeugt die Tatſache. daß Mün⸗ 
zen der lesbiſchen Hauptſtadt Mytilene das Bildnis der 
Dichterin zeigen. In einer Art prieſterlichen Lehramtes un⸗ 
terrichtete Savpho die iungen Mädchen, die bei Feſten und fei⸗ 
erlichen Umzügen teils ernſte, teils heitere Geſänge vortru⸗ 
gen und durch Reigentanz die Feiern anmutsvoll belebten. 
Einige ihrer Schülerinnen find ſelbſt angeſehene Dichterin⸗ 
nen geworden, ſo vor allen Erinna, deren Gedicht „Die Spin⸗ 
del“ die leider ſchon neunzehnjährig Verſtorbene zu hoher Be- 
rühmtheit brachte. 

Herzliche Freundſchaft verband die geniale Lehrerin mit 
den Schülerinnen, wie dies zu allen Zeiten der Fall zu ſein 
pflegt. Als Schüler Sapphos hat ſich übrigens der faſt 200 
Jahre nach ihr lebende Sokrates dankbar bezeichnet. Soſon, 
Athens weiſer Geſetzgeber, der von feinem Neffen ein Lied 
der Dichterin vortragen hörte, bat ihn, es ihn zu lehren. 
Er mochte nicht ſterben, ohne dies Lied gelernt zu haben. 

Vorder bot ſich uur wenig von ihren Dichtungen über 
die Stürme der Jahrhunderte hinweg erhalten. Doch ſchon 
die ſchlichte Proſaübertraaung eines kleinen Abendliedchens 
zeigt den Stimmungsreichtum und die ſeelenvolle Naturbe⸗ 
trachtung der Dichterin: „Vor des Mondes lieblichem Scheine 
birgt ſich bald der Sternlein funkelndes Schimmern mieder, 
wenn er voll in ſilbernem Lichte ſtrahlet über die Lande. 
Ringsum plätſchert durch die Quittenzweige das heilige küh⸗ 
le Waſſer, und beim Säuſeln der Blätter fließet der Schlum⸗ 
mer hernieder.“ 

Ueber die Erſcheinung der Dichterin und ihr Weſen wird 
berichtet, ſie ſei, ohne eine eigentliche Schönheit zu ſein, von 
ſeltenem Liebreiz und voll Hoheit, ungemein anziehend und 
feſſelnd geweſen, ſo daß ſie zahlreiche Bewerber hatte, die 
ſie bald heiter ſcherzend bald anmutigen Ernſtes voll, in 
Verſen abwies; ſo ſuchte fie einen begeiſterten Jüngling. der 
um die ihn an Jahren übertreffende Dichterin warb. bei ihrer 
Ablehnung freundlich damit zu tröſten. daß ſie für ihn zu 
alt ſei. Auch der berühmte Dichter⸗Sänger Alkäos wirbt 
„nur mit ſchüchterner Demut um die Gunſt der veilchenbe⸗ 
kränzten hehren, hold lächelnden Sappho“, aber auch er wirbt 
vergebens, da ſie für ihn nur Freundin, Sangesgefährtin ſein 
mag. Als ſie ſich einen Gatten ermählte, führte ſie ein ſehr 


Die 
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glückliches Familienleben, und den Stolz über ihr Töchterchen 
Klais, ihr Mutterglück, drückt ſie in folgenden Verſen aus: 
„Blüht mir doch ein holdes Kind, den güld'nen Fruhlings⸗ 
blumen gleichend in der Anmut Reiz, die vielgeliebte Klais, 
die ich für Lydiens Schätze nicht gäbe, noch für das ſchöne 
Lesbos.“ — Die von ihren Zeitgenoſſen als zehnte Muſe ge⸗ 
feierte Dichterin erreichte ein Alter von etwa ſechzig Jahren. 

Was die beiden häßlichen, verleumderiſchen Anekdoten 
über Sappho betrifft, ſo entſtanden dieſe ein paar Jahrhun⸗ 
derte nach dem Tode der Dichterin. Als die bedeutendſte 
Stadt Griechenlands, Athen, den Höhepunkt geiſtiger Ueber⸗ 
legenheit über die anderen Teile des Landes überſchritten 
hatte, bediente ſich ein Komödiendichter des Stoffes, um, da 
es ihm an zugkräftiger dichteriſcher Schaffensgabe gebrach, 
ſeine Komödie damit intereſſant zu machen, daß er eine be⸗ 
rühmte Perſönlichkeit, die hochgefejerte Dichterin, auf die 
Bühne brachte. Indem er dieſe als Lesbierin in einer komi⸗ 
ſchen Rolle lächerlich zu machen ſuchte, wiſchte er zugleich den 
Bewohnern von Lesbos eins aus, gegen welche die Athener 
aus politiſchen Gründen einen Groll hegten. 

Der Leukadiſche Felſen, von dem Sappho ſich herabge— 
ſtürzt haben ſoll, ſpielt im griechiſchen Altertum eine Anek⸗ 
dotenrolle, ähnlich wie manche Orte in der Gegenwart, von 
denen der eine etwa eine Altweibermühle haben ſoll, wo man 
ſich wieder „auf jung“ ummahlen laſſen könne. Von fenem 
Felſen hieß es, von ihm hinabzuſpringen. ſei das beſte Heil⸗ 
mittel gegen unglückliche Liebe, und ein Bürgere von Lesbos 
ſoll viermal durch dieſes Mittel geheilt worden ſein. 

Das zweite, noch boshaftere, ja geradezu gemeine Gerede, 
als ob den herzlichen, freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
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Altes Wunder. 
Von Elſe Märkel⸗Schmidi. 
Du altes, ſel'ges Wunder ſollſt erblühn .. 
um ſtumme Weiden — Haſelſtrauch — Holunder 
träumt Frühlingsgrün. 


Veilchenblau und Primelgold 
Schneeglocken und Anemonen 
mit reinen Märchenkronen 
grüßen mich hold. 


Hell jauchzt der Lerche Himmelsgruß 
in goldfunkelnder Morgenluft! 

Und der Sonne Kuß 

Buchen und Birken ruft — 


ruft aus ſeltſam märchentiefem Traum. 
Geheimnisvoll Steht Buſch und Baum. 

Grün rieſelt's über Hang und Auen — 

es ſpinnt im dunklen Wald ein Frühlingsſchein 
O, ich darf das alte Wunder ſchauen 
im ſeligen Sein! 


SSS eo oe SSS HEISS 


Sappho und ihren Schülerinnen eine ungeſunde, widerna⸗ 
türliche Neigung zugrunde gelegen hätte, entſtand in der glei⸗ 
chen Weiſe nach dem Peloponneſiſchen Kriege in dem im 
Sittenverfall befindlichen Athen. 

Durch die häufige Wiederholung der geſchmackloſen Er⸗ 
zeugniſſe des Witzes jener Verfallsperiode blieb für dieje⸗ 
nigen, die Vergnügen an derlei Kalanern haben, immerhin 
doch etwas hängen an der Lichtgeſtalt, die ein Solon und 
Sokrates in Schöne und Reinheit kannten und ehrten, und 
die uns aus den Nebeln grauer Vorzeit empor ein herrlich 
ermutigendes Vorbild für die Frauen aller Zeiten leuchtet. 


Zuſammenarbeit von 
Schule und Haus. 


Von Erna Seemann. 

In dieſen Tagen gehen wieder tauſende der kleinen Lieb⸗ 
linge aus der Hand der Mutter in die Hand der Schule über. 
Der zweite große Erziehungsfaktor, die Schule, macht jetzt 
ſeine Rechte geltend. Wir wiſſen, daß eine harmoniſche Er⸗ 
ziehung des geſamten Menſchen ohne Schulerziehung bei uns 
nicht recht denkbar iſt. Schule und Haus, das ſind die beiden 
Hauptfaktoren, die Anteil haben an der Erziehung der 
Jugend. 

Jeder Teil hat in ſeiner Weiſe das Seine beizutragen, 
um das Kind mit Werten auszuſtatten, die es befähigen, 
ſpäter einmal draußen im Leben den rechten Platz ſich zur 
Freude und der Allgemeinheit zum Wohle einzunehmen. 
Beide haben das gleiche Ziel. Beiden iſt die gleich hohe, 
ja höchſte und ſchönſte Aufgabe geworden: Menſchen zu bil⸗ 
den, Seelen zu formen, ſie ſehen, begreifen und ſchaffen zu 
lehren, damit ſie gebildet werden von dem irdiſch Vergäng⸗ 
lichen zu dem hohen Un vergänglichen. Wenn Schule und 
Haus fich das erſt einmal recht klar machen würden, wäre 
es ihnen größte Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie ihr mit ſo großen 
Verantwortungen verknüpftes Ziel durch gemein ſame 
Zuſammenarbeit erreichen. 

Die Schule, wenn ſie ſich modern 
das Elternhaus nicht mehr umgehen. Die Eltern werden 
zum Teil von der Schule ſchon geſucht, von der Schule zur 
Mitarbeit herangezogen. Der gute Wille von dort aus iſt 
alſo zum großen Teil da. 

Wie aber ſtellen ſich die Eltern dieſen Bemühungen ge⸗ 
genüber? Die Zuſammenarbeit iſt ihnen zum Teil noch ein 
ganz neuer, fremder Begriff. Man muß nur Lehrkräfte 
ſprechen hören, die ſich bemühen, mit den Eltern gemeinſame 
Erzieherarbeit zu leiſten. Wie ſchwer erreichen ſie ihr Ziel, 
wenn ſie es überhaupt erreichen. Die Eltern laſſen ſich ſehr 
ſuchen, ſehr bitten, an gemeinſamen Beſprechungen teilzu⸗ 
nehmen. Jutereſſiert man die Kinder dafür, daß ſie den 
Eltern dieſe Zuſammenkünfte ans Herz legen, dann hat man 
vielleicht hier und da ein wenig Erfolg. 


einſtellt, kann heute 


| 


Meiſt aber lauten Gefühl! 


auf die Mutter abwälzen. Hin und wieder allerdings er⸗ 
ſcheint auch ein Vater, aber doch meiſtens als Ausnahme. 

Alſo gehen bei den Eltern andere Fragen wirtſchaftli⸗ 
cher oder vergnüglicher Natur den Erziehungsfragen vor. 
Das iſt für eine Lehrperſönlichkeit, die den Hauptwert auf 
Durchbildung des ganzen Menſchen, Heranbildung des Per⸗ 
ſönlichkeitswertes legt, ſehr wenig ermutigend. 

Müßte denn die Forderung der Zuſammenarbeit nich' 
überhaupt in erſter Linie von den Eltern ausgehen? Es 
ſind doch ihre Kinder, um deren Lebensglück es ſich handelt. 
Nun werden ja viel berechtigte und nicht berechtigte Klagen 
über die Schule geführt, aber die Eltern laſſen zum großen 
Teil außer acht, daß ſie, ſie allein dafür Sorge tragen können, 
daß die Beziehungen zwiſchen Schule und Haus inniger wer⸗ 
den. Es gibt Elteruräte wohl, aber doch nur zu einem 
kleinen Teil, die wiſſen, wozu ſie eigentlich da ſind. Vielfach 
glauben ſie, ſo eine gewiſſe Aufſichtsinſtanz zu ſein. Wenn 
von der Klaſſenlehrperſönlichkeit unmittelbar eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Eltern der Kinder ihrer Klaſſe ge 
pflegt wird, wäre es vielleicht oft erſprießlicher. 

Bei den gemeinſamen Beſprechungen müſſen natürlich 
die Eltern im Vertrauen auf die gerechte, objektive Einſtel⸗ 
lung der Klaſſeulehrperſönlichkeit auch mit Angelegenheiten 
an dieſe herantreten, die ihnen Anlaß zur Unzufriedenheit mit 
der Schule gegeben haben. Nur durch eine offene, ſachliche 
Ausſprache kann in jeder Weiſe eine Beſſerung herbeigeführt 
werden. Nicht ſo, daß ſich Eltern das, was in der Schule 
vorgefallen iſt, einfach von ihren und anderen Kindern er⸗ 
zählen laſſen. Ohne die Sache näher zu prüfen, ſind ſie 
überzeugt, daß es ſich ſo verhält. wie die Kinder erzählen. 
Was erzählen Kinder nicht alles! Wie ſehen Kinder eine 
Sache mit ihren Augen anders. als ſie in Wirklichkeit iſt! Und 
wie ſehen ſogar Maßnahmen der Schule oft in den Köpfen 
der Eltern aus, die nicht padagogiſch geſchult find! Eine ver⸗ 
nünftige Ausſprache würde manches klären, würde auch der 
Lehrverſönlichkeit, die durchaus nicht immer auf dem richti⸗ 
gen Wege zu ſein braucht, richtige Wege weiſen. 

Das Schelten über die Schule hinter dem Rücken der 
Schule und noch in Gegenwart der Kinder müßte grundſätz⸗ 
lich in jedem Elternhaus vermieden werden. Auge in Auge! 
Nur das kann uns in der Ersiehung unſerer Kinder weiter⸗ 
bringen. Die Eltern ſollten ſich nur einmal recht klar ma⸗ 
chen, wie ſehr ſie ibren Kindern durch dieſe Art ſchaden. 
Genau ſo haben die Eltern das Recht zu verlangen, daß in 
der Schule keine abfälligen Bemerkungen über das Eltern⸗ 
haus dem Kinde gegenüber gemacht werden. Auch da wird 
noch vielfach gefündigt. Wo aber eine rechte Zuſammenar⸗ 
beit zwiſchen der Klaſſenlehrperſönlichkeit und den Eltern 
ſtattfindet, wird das nie vorkommen, denn da wird die rechte 
Erkenntnis ſein. daß nur die gemeinſame Arbeit an der 
Seele des Kindes zum Ziele führen kann. 

Typiſch iſt es,. wenn mau Schule und Elternhaus bei 
einem Schülerſelbſtmorde ſich äußern hört: Das Haus gibt 
der Schule Schuld, und die Schule gibt dem Hauſe Schuld. 
und ſelten wird es ihnen klar, daß ſie beide in gleichem Maße 
die Schuld tragen. Es iſt ſicher: Fände zwiſchen Schule und 
Haus eine Zuſammenarbeit in der Weiſe ſtatt, daß Klaſſen⸗ 
lehrperſönlichkeiten und Eltern in allen Fragen zuſammen⸗ 
geben, würden die Klaſſenlehrperſönlichkeiten ſich mühen, das 
Kind nicht nur in der Schule, ſondern auch zu Hauſe kennen 
zu lernen, kämen Schülerſelbſtmorde fo gut wie garnicht vor. 
Viel Arbeit iſt auf dieſem Gebiete noch zu leiſten, aber di⸗ 
Hauptarbeit liegt hier doch in der Hand der Eltern. 


Zu viel? — Zu wenig? 

Das find in der Küche zwei ſchwerwiegende Fragen, 
die ſich manche junge Hausfrau recht ängſtlich ſtellt, wenn fie 
ein Gericht genau nach Vorſchrift, wie ſie meint, bereite. 
hat, es koſtet und doch ſindet, daß die Geſchichte nicht ſtimmt! 
Irgend etwas iſt nicht richtig! Was iſt zu viel — was zu 
wenig drin, oder woran fehlt es ſonſt? 

Sehr oft nur Kleinigkeiten, die ſcheinbar ſo „klein“ ſind, 
daß man garnicht daran denkt! Man hat ein bißchen Salz 
mehr zwiſchen den Fingern gehabt. Oder die Meſſerſpitze 
Pfeffer, Kümmel, Gewürz irgend welcher Art, geriet ein 
bißchen reichlicher, man wullte den Reſt nicht zurückſchütten. 
„Die geringe Menge wird ja nichts ausmachen!“ Genau das 
Gleiche iſt's mit Zucker, mit Fett, mit allen möglichen Zu⸗ 
taten, bei denen das kleine zu viel ebenſo merkbar wird wie 
das zu wenig. Nur das bei letzterem natürlich leicht nach⸗ 


zuhelfen iſt, während das „Zu viel“ verdrießlicher iſt. Gele⸗ 
gentlich kann auch die unrichtige Verwendung eines 


Würzmittels, das man ſonſt als gut und unentbehrlich ken⸗ 
nen gelernt hat. böſe Folgen haben. 

Manche Würzmittel dürfen nun einmal nicht mit⸗ 
kochen, weil ſie ſonſt an Geſchmack und Wirkſamkeit ver⸗ 
lieren. Sie dürfen nicht willkürlich zugeſetzt werden, weil 
ſie ſonſt zu ſtark vorſchmecken und ſtatt den Geſchmack zu he⸗ 
ben, dieſen beeinträchtigen — nicht der Fehler des Gewürzes, 
ſondern der der Köchin, die unachtſam war oder falſch 
„dachte“! 

Weiterhin müſſen vor allem auch alle Treibmittel für 
Kuchen uſw. im richtigen Verhältnis und nach Vorſchrift 
behandelt werden. Man darf gerade hier nicht denken „es 
wird auch ſo genügen“ oder großzügig meinen, je mehr, 
je beſſer! Das ſind Sünden, die ſich beſtimmt rächen. Wenn 
man z. B Backvulver verwendet, muß man ſich an die ange⸗ 
gebenen Maße halten: auf ſo und ſo viel Mehl eine Meſſer⸗ 
ſpitze, ein halbes — ein ganzes Päckchen! Das verflixte 
„aus dem eigenen Kopfe denken“ richtet in Wirtſchaft und 
Küche oft Unheil an! Gerade wenn man nerszeitliche Lebens⸗ 
mittelzuſätze verwendet, ſoll man ruhig die Erzeuger denken 
laſſon. deren Erfahrungen den Erfolg gewährleiſten, und ſich 
nicht klüger dünken mit einem: „ah was — das nimmt man 
nicht ſo genau“. 

Dies ſei eine kleine Mahnung an die fungen Kochkünſt⸗ 
lerinnen — aber auch an die guten erfahrenen Köchinnen, 
die im Abmeſſen und Abwiegen vielfach ein Einbekennen 
der Unerfahrenheit ſehen: das hat man im Augenmaß und 
In gewiſſen Dingen vielleicht — ſicherer aber geh 


die Entſchuldigungen der Kinder, deren Mütter bei den Ber: man doch immer — wenn mau Vorſchriften beachtet, ab⸗ 
ſammlungen gefehlt haben: „Mutter hatte große Wäſche“ — mißt und abwägt! „Wozu die Möglichkeit eines Mißerfolges 


— „Meiner Mutter war das Wetter zu ſchlecht“ uſw. 


Von heraufbeſchwören, wenn man es in der Hand hat, ihn 


den Vätern ganz zu ſchweigen, die die Erziehungslaſt gern! auszuſchließen! 


is und ceben 


Sevrahüfte u. Umgebung 


Mutter! 
Deine Augen ſind die Milde, 
Sanfte Güte ijt dein Blick. 
nd von deinem lieben Bilde 
Sicheln Mutterleid — und Glück! 


Deine Worte ſind Juwele, 
Deine Tränen — Perlen gleich. 
Eine Heimat — deine Seele, 

Und dein Herz — ein Vönigreich 


Deine Hände ſind Gebete, 

Deine Stimme — Heimatlaut, 
"Fo auch nur dein Odem wehte, 
ar es heimlich, lieb und traut. 


Deine Tage — goldne Sonnen. 
„ine Nächte — Sternenwacht, 
ine Liebe — ſtille Wonnen, 


d Dein Tod — iſt Winternacht! 


eilige Liebe, ohne Ende, 

benk' ich dir, — und was ich bin; 
iternd gleiten meine Hände, 
ränen dich — zur Königin! 


Die drei Eisheiligen 
In der Zeit vom 10. bis zum 15. Mai kommen nicht ſelten 
empfindliche Kälterückſchläge vor. Beſundors gefürchtet ſind die 
rei Tage „Mamertus“. „Pankratius“ und „Servatius“ um Il. 
12. und 13. Mai. Man nennt fie „Eismänner“ oder „Eisheilige“. 
Von ihnen jagt ein Sprichwort: „Mamertus, Pankratius, Ser: 
vatius bringen oft Kälte und Verdruß. m. 


Todesfall. 

Nach längerem, ſchweren Leiden verſtarb am Freitag, 
den 8. Mai, der Maſchinenſteiger der Betriebsabteilung 
Nichterſchächte, Herr Erich Kelch, im Alter von 49 Jahren. 
Der Verſtorbene war 21 Jahre lang in Dienſten der 
Richterſchächte und erwarb ſich bei den Mitarbeitern große 

chtung. RN. i. p. m. 


Silbernes Ehejubiläum. 

o- Am Sonntag, den 10. Mai d. Is. feiert Herr Her⸗ 
mann Walaszek aus Siemianowitz mit ſeiner Ehefrau das 
seit der ſilbernen Hochzeit. — Am ſelben Tage feiert auch das 
Ehepaar Tatt aus Siemianowitz das ſilberne Ehejubiläum. 
Wir gratulieren. 

Beſtandene Prüfungen. 
Die Prüfung im Mechanikerhandwerk beſtanden die 
Heiden Prüflinge Georg Kontny Siemianowitz und Eduard 
Gerſich aus Baingow. Die Prüfungen fanden vor der 
Dandwerkskammer in Kattowitz ſtatt. m. 


Deutſche Schulanmeldungen in Siemianowitz. 
Die Anmeldeformulare für die Einſchreibung von ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern in die Siemianowitzer Minderheits⸗ 


ſchulen ſind auf dem Gemeindeamt im Biuro Szkolny, 
Dimmer 23, erhältlich. Die Erziehungsberechtigten werden 


darauf aufmerkſam gemacht, ſich die Formulare rechtzeitig 
zu beſorgen. Die ſchriftliche oder mündliche Anmeldung er⸗ 
folgt in der Zeit vom 18. bis zum 23. Mai, täglich von 8 Uhr 
früh bis 12 Uhr mittags, in der Kanzlei der Schule im. Ja⸗ 
gielly (ul. Szkolna). Die Ueberweiſung der Kinder aus den 
dolniſchen Schulen in die deutſche Minderheitsſchule für das 
youljahr 1931.32 findet in der Zeit vom 18. bis zum 23. 
Na, einſchließlich ſtatt. Die Eltern und Erziehungsberech⸗ 
ligten werden auf die ſtrikte Innehaltung der genauen 
ermine aufmerkſam gemacht. m. 


Worüber wird beraten? 

7 Auf der Tagesordnung der am kommenden Dienstag, 
um 6 Uhr nachmittags im Sitzungssaal auf der Gemeinde 
kattfindenden Gemeindevertreterſitzung ſtehen 7 Punkte. 

leſe ſind wie nachſtehend: 1. Straßenbauplan der verlän⸗ 
gerten ul. Michalkowicka; 2. Beſchlußfaſſung über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe vom ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds zum 

au der Arbeiterkolonie auf der ul. Michalkowicka; 3. Num⸗ 
merierung der einzelnen Volksſchulen. 4. Verteilung von 
Kchulſtipendien aus Anlaß der 10jährigen Jahresfeier; 5. 

erpachtung der Litfasſäulen; 6. Niederſchlagung von Des: 
infektionskoften; 7. Anträge. m. 


Verkehrslarten ſind abzuholen. 

N Fortlaufend gibt das hieſige Polizeikommi ariat die 
amen der bereits fertiggeſtellten Verkehrskarten zwecks 
bholung derſelben bekannt. Die fertiggeſtellten Verkehrs⸗ 
arten ſind ſofort abzuholen. m. 


Apothekendienſt. 
Morgen, Sonntag, bleibt die Stadtapotheke geöffnet. 
Nachtdienſt, von Montag ab, verſieht die e 


Einzige Operettenaufführung des Oberſchleſiſchen 
Landestheaters. 

u Auf die am kommenden Montag, den 11. Mai ſtattfindende 
‚ire Opereltensufſührung des Oberſfleſſſcken Landestheaters 
a ‚Aino „Apollo“⸗Saul, macken wir neimals aufmertſam. Zur 
Aufführung gelangt die Zaktige Schlager⸗Operette, betitelt: 
N re Frau ohne Kuß“ von Walter Kollo. unter der Spielleitung 
on Theo Knapp und der muſikaliſchen Leitung von Felix Ober: 
vier. Es wirken die erſten Kräfte des Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
stheaters mit, jo daß allen Theaterfreunden ein ganz außer⸗ 
gewöhnlicher Genuß bevorſteht. Eintrittskarten ſind noch im 
Jarverkauf in der Gejchäftsftelle der „Luurahſitte⸗Siemianowitzer 
kuntung“. ul. Bytomska 2, zu haben. Trotz der enormen Un⸗ 
‚ten find die Eintrittspreiſe recht mäßig und betragen: reſer⸗ 


er Platz: 3 Zloty, 1. Platz: 2,50 Zloty, 2. Platz: 2 Zloty 
ud Stehplatz: 1 Zloty. 

Mi Aim Nachmittag findet eine Kindervorſtellung ſtatt. Die 
ta ‚glieder, des Londestheaters werden das Märchen „Das 
ee Simeiderlein“ von Robert Brückner aufführen. Ein: 
a ‘starten im Preiſe von 0,50-1,50 Zloty werden an der 


Sbeaterkaſſe zu haben ſein. 


* Die Kindervorſtellung findet m 
© 


rlickſchen Sarle auf der ul. Sobieskiego ſtatt und beginnt 


— 3 Uhr nachmittags. a 


Deus tan worilicher Redakteur: Reinhard Mai in Kartowiz. 
uc u. Verlag: „ita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29, 


Auf zum Städtefußballlampf 
= Kattowitz Laurahütte 


Fußball⸗Spielverbot — Handballſpiel auf dem FIskraplatz — Sonſtige Nenigleiten 


Fußball. 
Repräſentatipkampſ: Kattowitz — Laurahütte. 

Auf dem Pogonplatz in Kattowitz ſteigt am morgigen Sonn: 
tag der traditionelle Städtekampf zwiſchen zwei Auswahlmanv⸗ 
ſchaſten beider Stadte. Die erſte Begegnung, die vor zwei Jahren 
in Laurahütte ſtattfand, endele mit einem überlegenen Siege der 
Laurohütter. Die Ausſichten in dieſem Jahre ſind jedoch nicht 
jo reſig, da prominente Fußballer, wie Dezymalla, Machnik uſw. 
nicht mit vun der Partie ſein können. Dazu kommt noch, daß das 
Spiel in Kattowitz zum Austrag gelangt. Die Auttomiter Manns 
ſchaſt ſtellt ſich aus nachſtehenden Spielern zufſammen: Spoida, 
Dyllang, Nowak, Jatkutek, Lamuzik. Görlitz, Geisler, Heriſch, 
Knappezyk, Napierolski und Mach. Dieſe Auſſtellung bietet alles, 
was Kattewig nur bieten Tann. Zu bieſem wichtigen Spiel haben 
die Laurahütter Fußballvereine nachſtehende Kämpfer nominiert: 
Tor: Piontek (07); Verteidigung: Gawron 1 (07), Trafalczuk 
[Slonsk); Läufer: Zgerzalski. Brichſe, Golly (alle 07); Sturm: 


Ledwon (Iskra), Rzychen (Iskra), Pyrek (Slonsk), Kralewski. 


(07), Bregulla (Slonsk). 

Das Spiel beginnt um 5 Uhr nachmittags. Gekämpft wird 
um einen von der Gemeinde Siemianowitz geſtifteten Pokal, der 
ſich augenblicklich in den Händen der Laurahütter Sportvereine 
befindet. Abſahrt der Laurahütter Mannſchaft um 1534 Uhr 
nachmitlags. Schlachtenbummler, die die Repräſentative nach 
Kattowitz begleilen wollen, ſind herzlich willkommen. Ein jhöns: 
Kampf ſteht auf alle Fälle bevor. 

Blitz⸗ Fußballturnier in Beuthen. 

Am heutigen Sonnabend veranſtaltet der Verein für Be⸗ 
megungsipiele in Beuthen auf eigenem Platz, ein Blitz⸗Fußball⸗ 
turnier, an welchem ſich 8 Mannſchaften beteiligen werden. Auch 
der hieſige K. S. 07 hat der Einladung Folge geleiſtet, und wird 
mit einer kombinierten Mannſchaſt am Turnier teilnehmen. Die 
Spiele werden zu je einer Viertelſtunde ausgetragen Ge⸗ 
lämpft wird um 3 werivolle Preiſe. 

Die Laurahütter Mannſchaſt fährt um 1,45 Uhr, mit der 
Hauptbahn nach Beuthen ab. Auf den Ausgang dieſes Turniers 


ins wir geſpannt. 
Handball. 
Handballtreſſen auf dem Iskraplatz. 

Am morgigen Sonntag werden die Handballmeiſterſchaften 
der „Freien Sportvereine“, Schleſiens fortgeſetzt. Auf dem Iskra⸗ 
platz treffen ſich vormittags 10 Uhr: 

R. K. S. Kattowitz — Freier Sportverein Laurahütte. 

Die Laurahütter Mannſchaft wird ſich mächtig ſttrecken 
müſſen, wenn fie vie Punkte an ſich reißen will. Die Kattowitzer 


Wer kann Auskunft geben? 
Der 14jährige Schüler Jamrozy hat am 23. April ſein 
Elternhaus in Siemianowitz, auf der ul. Mickiewicza 13, 
verlaſſen und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Der Vermißte 
war etwa 1.45 Meter groß, und trug eine graue Joppe und 
blaue Hoſen. Auskünfte über ſeinen Aufenthalt werden an 
den nächſten Polizeipoſten erbeten. m. 


Freiwillige Spende 
der Gemeindebeamten für die Arbeitsloſen. 

⸗o⸗ Die Beamten und Angeſtellten des Gemeindeamts 
Siemianowitz haben einſtimmig beſchloſſen, trotz des 15pro⸗ 
zentigen Gehaltsabbaues freiwillig monatlich noch ein Pro⸗ 
zent ihres Gehalts für den Arbeitsloſen⸗Unterſtützungsfonds 
abzuführen. Bei der letzten Gehaltszahlung wurden auf 
dieſe Weiſe etwas über 400 Zloty dem Unterſtützungsfonds 
zugeführt. 


Radfahrer contra Fuhrwerk. 

⸗o⸗ Am geſtrigen Nachmittag kam es auf der Hütten⸗ 
ſtraße in Siemianowitz zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Fuhrwerk mit einem Radfahrer, wobei dieſes zu Bo⸗ 
den geſchleudert wurde. Der Radfahrer kam glücklicherweiſe 
ohne beſondere Verletzung davon, doch das Fahrrad wurde 
erheblich beſchädigt. 


Der Engel des Kindes. 

Durch die Autoraſerei wäre am Freitag früh ein Kind 
totgefahren worden. An der Straßenkreuzung ulica So⸗ 
bieskiego⸗Hutnicza fuhr ein Auto in einem ſo wahnſinnigen 
Tempo, daß ein Kind, welches mit der Mutter am Markte 
weilte, angefahren wurde. Es hatte aber Glück im Unglück, 
denn es wurde vom Auto beiſeite geſchleudert, ohne irgend⸗ 
welche ernſtere Verletzungen zu erleiden. m. 

Pferdemuſterung. 

„Die diesjährige Pferdemuſterung aller derjenigen 
Pferde, die aus dem Jahre 1927 ſtammen, oder älter ſind 
und noch keine Ausweiſe beſitzen, findet für die Gemeinde 
Siemianowitz in Rosdzin am 16. Mai, vormittags 8 Uhr, 
in der alten Brauerei hatt, Auf die Innehaltung des Ter⸗ 
mins wird beſonders aufmerkſam gemacht, da Nichtbeachtung 
ſchwere Strafen nach ſich zieht. m. 


Vom St. Agnesverein. 

Der geplante „Muttertag“, der vom St. Agnesverein 
an der Antoniuskirche am 17. Mai im Generliſchen Saale 
veranſtaltet werden ſollte, iſt auf einen ſpäteren Termin 
verlegt worden. Der Tag wird noch bekanntgegeben. m. 


Sommerausflug. 

Der hieſige Geiangverein „Freie Sänger“ veranitaltet 
am kommenden Sonntag einen Ausflug nach „Ems“. Sam⸗ 
meln der Mitglieder um 12 Uhr mittags. Bei Regenwetter 
Zuſammenkunft um 5 Uhr nachm. bei Kozdon. m. 


Vertretertag 
der enangeliſchen Männervereine in Siemianswitz. 

o- Am Donnerstag, den 14. Mai d. Is., Chriſti Him⸗ 
mehahrt, nachmittags 3 Uhr, findet im evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus in Siemianowitz die diesjährige Vertretung der 
evangeliſchen Männervereine ſtatt. Die Tagesordnung die⸗ 
ſer Tagung iſt folgende: Eröffnung durch den Verbandsvor⸗ 
ſitzenden, Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Genehmigung der 
grundſätzlichen Vereinsſtatuten, Neuwahl des Vorſtandes 
und der Kaſſenprüfer, Feſtſetzung des Tages und Ortes für 
das diesjährige Verbandsfeſt. Den Schluß der Tagung Gil: 
det ein Vortrag des Herrn Paſtors Wenzlaff⸗Pleß. 


verfügen belanntlich über eine ausgezeichnete Spielſtärke. Im 
Vorſpiel treffen ſich die weiten Mannſchaften obengegannter 
Vereine in einem Freundſchaftswettſpiel. Beginn desjelhen um 
9 Uhr vormittags. Alle Fandballfreunde ſſnd zu dieſen Wett⸗ 
kämpfen herzlichſt eingeladen. 
Schach: 
Freier Sportverein — Schachllub Nozdzien. 

Im Reſtaurant Kozdon begegnen ſich am morgigen Sonntag 
Schachabteilungen cbengenannter Vereine im fälligen Mei⸗ 
Aus dieſom Treſſen dürften die Ein⸗ 
Eine Ueberraſchung liegt 
Beginn des Turniers um 


die 
ſterſchaftskampf bhfammen. 
heimiſchen als Sieger bervergehen. 
jedech im Bereich der Möglichkeit. 
3 Uhr nachmittags. 
Monatsverſammlung. 

Am Donnerstag, den 14. Mai (Cöriti Himmelfahrt]. findet 
im Vereinslokal Kozden die fällige Monatsverſammlung des 
hieſtgen „Freien Sportvereins“ ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen ſehr wichtige Punkte. Unter anderem wird auch ein aus⸗ 
wärtiger East einen Vortrag über die Arbeiterolympiade in 
Wien halten. Nach Erſchöpfung der Tagesordnung, findet im 
gleichen Lokal ein Jeſtkommers jtatt. Beginn! Uhr nachmittags. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 


15 Jahre aktive Fußballtätigkeit. 

Der Verteidiger Ceerg Gawron, nem K. S. „07“ Laura⸗ 
kütie, kaun in dieſem Monat auf eine 15 jährige active Fußball⸗ 
tätigkeit zurücblicken. Der Jubilar wirkt nech heute in der 1. Elf 
des vorgenannten Klubs in der Verteidigung mit, und ſtellt den 
keiten Mann der Mannſchaft dar. Nor 15 Jahren iſt Eawron in 
die Reihen des früheren Fußballklubs „Sohenzollern“ einge⸗ 
treten und it dem Verein, der jetzt den Titel „K. S. 07“ trägt, 
ununterbrochen treu geblieben. Seine Verdienſte, die er dent 
Verein zu den Füßen legte, einzeln zu nennen, würde zu weit 
fübren. Die geſamte Fußballgemeinde Siemianowitz kennt ihn 
nur als einen aufrichtigen, idealen und äußerſt eifrigen Fuß⸗ 
haller, der den jüngeren Kategorien ein Vorbild iſt. 

Wir beglückwüſchen dieſen Fußballpienier aufs herzlichſte 
und hefſen, daß er noch recht lange unſerer Fußballgemeinde 
erhallen bleibt. 

Anmeldung zur Arbeiterolympiade nach Wien. 

Im Büro des Metallarbeilerverbandes, Reſtaurant Kogdon, 

werden taglich die Anmeldungen ur Fahrt nach Wien entgegen- 


genommen. Das Büro iſt werktäglich von 10 Uhr vormittags 
bis 4 Uhr nachmittags geöffnet. mn. 
— — — 


V. d. K., Ortsgruppe Micholtawitz. 

Am Sonntag, den 10. Mai. werden die deutſchen Kinder 
das erſte Mal zum Tiſche des Herrn geführt. Es iſt Pflicht 
cines jeden deutſchen Katholiken, an der Prozeſſion, welche 
die Kinder abholt, ſowie am Opfergang teilzunehmen. 
Treffpunkt an der Schule (Kirche) um 8 Uhr. 

Am Donnerstag, den 14. Mai (Chriſti Himmelfahrt), 
nachmittags 3 Uhr. findet die Monatsverſammlung der 
Ortsgruppe Michalkowitz bei Duda ſtatt. Da den Erſtkem⸗ 
munikanten eine kleine Feier bereitet werden joll, jo wird 
gebeten, die Kinder mitzubringen. Außerdem ſteigt der 
S „Die Fahrt des Grafen Zeppelin um die 
Erde.“ m. 


Neiſſer Laienſpiele in Siem ianowitz. 

Das diesjährige Gaſtſpiel der Neiſſer Heimgarten⸗Spiel⸗ 
ſchar findet am Sonntag, den 17. Mai d. Is. im Generlich⸗ 
ſchen Saal, ul. Sobieskiego in Siemianowitz ſtatt. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr findet eine Kindervorſtellung ſtatt, bei welcher 
ein Märchenſpiel mit einem Beiprogramm aufgeführt wird. 
In der Abendvorſtellung, die um 8 Uhr beginnt, gelangen 
der „Totentanz“ von Lippl, und „Die verſtorbene Gerechtig⸗ 


keit“ (ein Bauernſpiel von Lorenz), zur Aufführung. m. 
St. Florianfeier. 

Die Belegſchaften der Hütten feiern am morgigen 

Sonntag das Fest ihres Schutzpatrons, des hl. Florian. In 


der hieſigen Kreuzkirche, ſowie in der evangeliſchen Kirche 
finden vormittags feierliche Gottesdienſte ſtatt. Der Ab⸗ 
maärſch der Hüttenleute ir die Kirchen erfolgt geſchloſſen 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle. m. 


Aus dem Lager der Handwerker. 

Am morgigen Sonntag, den 10. Mai findet eine Mitziie⸗ 
derverſammlung des hieſigen Handwerkervereins im Vereins⸗ 
lokal Kozdon ſtatt. Beginn, abends 7 Uhr. Da auf der Tg2s⸗ 
ordnung recht wichtige Punkte ftaben, werden die geiamten Mit⸗ 
glieder, um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. m. 


Schlechter Wochenmarkt am ee ion Freitag. 

zu- Die zune mende Wirtſchaftsnot machte ſich auch auf 
dem geſtrigen Wechenmarkt in Siemianowitz bemerkbar. Ob⸗ 
gleich der Markt einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte, 
war der Abſatz in Waren ſehr ſchwach. Außerdem beitand 
der größte Teil der Beſucher aus „Sehleuten“ und Arbeits⸗ 
leuten, die den kaufwilligen Hausfrauen nur im Wege wa⸗ 
ten. Daß der Umſatz gering war, ging ſchon daraus hervor, 
daß die Fleiſcher, die doch ſonſt gute Geſchäfte tätigen, ſtel⸗ 
lenweiſe das Pfund Fleiſch mit 60 Groſchen anboten. Den 
Fleiſchern iſt außerdem dadurch eine unwillkommene Kon⸗ 
kurrenz entſtanden, daß ſich ſeit kurzer Zeit auch Czeladzer 
Fleiſcher auf dem hieſigen Markt einfinden, die ihre Ware 
bedeutend billiger algeben. Großen Unwillen erregte es 
bei den Hausfrauen, daß die Preiſe für die Gemüſewaren 
immer noch ſehr hoch ſind. Die Folge davon war, daß die 
Gemüſehändlerinnen einen großen Teil ihrer Waren wieder 
nach Haus nehmen mußten. Aller Vorausſicht nach, wird 
der nächſte Wochenmartt noch ſchlechter ausfallen. 


Errichtung der zweiten Tankſtelle. 

⸗o⸗ Am geſtrigen Freitag iſt mit dem Bau der zweiten 
Tankſtelle an der Ecke ul. Bytomsta⸗Stabika in Siemianowitz 
begonnen worden. Die an dieſer Stelle ſtehende Anſchlag⸗ 
ſäule wird abmontiert und einige Meter weiter auf der ul. 
Stabika wieder aufgeſtellt. Auf dem freigewordenen Platz 
wird die Tankſtelle errichtet. Es ſteht zu wünſchen, daß dieſe 
neue Tankſtelle in geschmackvoller Weiſe ausgeführt wird. 


Kino „Kammer“, 

Die Kammerlichtſpiele bringen nur noch bis Montag 
den ſenſationellſten Kriminal⸗Tonfilm, betitelt: „Der 
Greifer“, zur Schau. Der Film iſt in ſeinem Genre hundekt⸗ 
prozentig. Er hat Tempo, Schmiß und Buntheit, er in⸗ 
tereſſiert von Anfang bis zum Schluß. fiene dieſer Art, 
die uns wirklich feſſeln und unterhalten, ſeien willkommen. 
Eichbergs Autoren packen das Londoner Leben da, wo es 
am filmiatereſſanteſten iſt. Rudolf Katſcher und Egon Eis 
wählen als Milieu Londoner Nachtklubs mit Spielhöllen⸗ 
betrieb, ein Großvarietee und Scotland Jard. Die Rivalen 
des Films ſind „Der Greifer“, ein prächtiger Sergeant der 
engliſchen Polizei, und „Meſſer“ Jack, rückſichtsloſer Groß⸗ 
verbrecher, der ſeine Opfer mit ſcharf geſchliffenen und ſicher⸗ 
geworfenen Meſſern zur Strecke bringt. Hierzu ein humo⸗ 
riſtiſches Beiprogramm. Siehe heutiges Inſerat. m. 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 10. Mai 1931. 

6 Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 

7,30 Uhr: hl. Weſſe zum Herzen Jeſu auf die Intention der 
Familie Pietrek. 

8.30 Uhr: hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu auf die Intention 
Hoffmann. 

10,15 Uhr: hl. Meſſe mit Aſſiſtenz zu Ehren des hl. Florian 
auf die Intention der Belegſchaft der Laurahütte. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den 10. Mai 1931. 
6 Uhr: für verſt. Franziska und Antonie Lach, ſowie Anton 
Swierkot. 
7,30 Uhr: auf die Intention der Familie Hermann Wala⸗ 
ſchek, aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit. 
8,30 Uhr: auf die Intention der Eheleute Joſef und Anna 
Ochmann, aus Anlaß der Silberhochzeit. 
10,15 Uhr: auf die Intention der Eheleute Cott, aus An⸗ 
laß der Silberhochzeit. 
Montag, den 11. Mai 1931. 
5,30 Uhr: Litanei zu aller Heiligen, anſchließend hl. Moſſe 
für verſt. Johamn Pollok. 
6.45 Uhr: auf eine beſt. Intention. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Lankantte. 
Sonntag, den 10. Mai 1931. (Rogate.) 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt (Dankgottesdienſt der Hütten⸗ 
leute). 
11.15 
12,15 


Uhr: Kändergottesdienſt. 
Uhr: Taufen. 


Montag, den 11. Mai 1931. 


4 Uhr: Monatsverſommlung der Fyzuenhilfe. 
7,30 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Voßewodſchaff Schleſien 


Befr. arbeitsſuchende Frauen und Mädchen 

Nach einem Rundſchreiben des ſchleſiſchen Wojewoden 
mäſſen alle Frauen und Mädchen, welche nach dem Inneren 
Polens auswandern wollen, um dort einer Beſchäftigung 
nachzugehen, vorerſt eine Ausreiſegenehmigung einholen. 
Die Ausſtellung ſolcher Genehmigungen erfolgt durch das 
zuſtändige Gemeindeamt bezw. die Wojewodſchaftsbehörde 
ſelbſt, und zwar nur dann, wenn der Antragſteller einen 
beſtimmten Wohnort und eine feſte Arbeitsſtelle nachweiſen 
kann. Im anderen Falle find Geſuche um Ausſtell ung einer 
Ausreiſegenehmigung zwecklos. Zu erwähnen iſt hierbei 


der Maschienensteiger 


Erich Kelch 


im besten Mannesalter von 49 Jahen. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Siemianowice, den 8. Mai 1931 


Agnes Kelch als Gattin, 


ul. Michalkowicka 7, aus. 
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N ruf! 


im Alter von 49 Jahren. 
sellschaft gestanden. 


werden. 
Sie mianowice, den 8. Mai 1931. 
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied gestern nachts 
23% Uhr ganz unerwartet mein inniggeliebter Gatte, unser 
herzensguter Vater. Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, 


Elinor und Anneliese als Kinder. 
Beerdigung am Montag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause, 


Nach längerem schweren Leiden verstarb am 8. Mai 1931 der | 
Maschinensteiger unserer Betriebsabteilung Richterschächte, Herr 


Erich Kelch# 
Der Verstorbene hat 21 Jahre hindurch in Diensten unserer Ge- 


Wir verlieren in ihm einen diensteifrigen und 
zuverlässigen Angestellten, dem wir ein treues Gedenken bewahren 


Görnoslaskie Zjeännezone Huty Krölewska i Laura 
Spölka Akcyina Görniczo-Hutnicza . 


noch, daß in den anderen Gebietsteilen Polens ſchwerlich Be⸗ 

ichäftigung zu bekommen iſt und überdies jeitens des dor⸗ 
tigen Arbeitsloſenamtes ohne Beibringung einer ſolchen 
Ausreiſegenehmigung keine Stelle angewieſen werden 
arf. 


Nachklänge zur Affäre Charnas 

Wie berichtet, wurde der Aſſeſſor der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung Kattowitz, Charnas, wegen der ſchweren Verfehlun⸗ 
gen zum Schaden der L. O. P. P. (Luftflottenliga) und der 
halbmilitäriſchen Organiſation, ſowie wegen der, in dieſem 
Zuſammenhang verübten Fälſchungen, am vergangenen 
Mittwoch durch Urteil des Landgerichts Kattowitz zu drei 
Jahren und drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das 
Strafausmaß iſt für Charnas, der durch ſeine raffinierten 
Tricks rund 112 000 Zloty erbeutete und verpraßte, verhält⸗ 
nismäßig mild ausgefallen. Der Verurteilte, der übrigens 
während des ganzen Prozeßverlaufs ſimulierte, meldete aus 
ſich ſelbſt heraus in einem, in der Zelle verfertigten Schrei⸗ 
ben an die Gerichtsbehörde gegen das Strafausmaß Kaſſa⸗ 
tion an. Es dürfte demzufolge der Fall Charnas noch nicht 
endgültig erledigt ſein. Es hat übrigens ſo den Anſchein, 
als wenn bei Wiederaufrollung der Prozeßſache neue, über⸗ 
raſchende Momente zur Behandlung kommen würden und 
das umſomehr, als ja Charnas bereits im erſten Prozeß⸗ 
verfahren einige ſeiner Vorgeſetzten in einem wenig gün⸗ 
ſtigen Licht hingeſtellt hatte. 


Kattowitz und Umgebung 
Zwei weitere Verkehrsunfälle. Auf der ul. 3⸗go Maja 
in Kattowitz wurde die 10jährige Ruth Erlich aus Kattowitz 
angefahren und an den Beinen verletzt. Die Schuld an dem 
Verkehrsunfall ſoll der Fuhrwerkslenker tragen, welcher ein 
zu schnelles Fahrttempo eingeſchlagen hat. An den Straßen⸗ 
kreuzung der Pocztowa und Dworcowa in Kattowitz kam es 
zwiſchen einem Motorradler und dem Perſonenauto Sl. 782 
zu einem Zuſammenprall. Der Motorradfahrer ſprang 
rechtzeitig vom Rade ab, jo daß er keine ſchweren Verletzun⸗ 
gen erlitt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſtſtellungen ſoll der Autolenker die Schuld an dem Ver⸗ 
kehrsunfall tragen. E. 


Sporkliches 


Neuigkeiten aus dem P. Z. A. 


Am letzten Sonntag kämpfte Sokol 2 Kattovitz in Or⸗ 
zegow gegen die Ringer des K. S. 27 und gewann überlegen 
mit 15:4 Punkten. — Jednosc⸗Friedenshütte und Sokol⸗Go⸗ 
dullahütte trugen einen Wettſtreit im Ringen und Stemmen 
aus; in beiden Konkurrenzen ſiegten die Friedenshükter. — 
Am morgigen Sonntag fährt der Sokol 2 N mit ſei⸗ 
nen Ringern nach Krakau zu einem Freundſchaftskampf ges 
gen Legja. — Am 1. Auguſt findet in Pardubitz der Schwer⸗ 
athletikländerkampf Tſchechoſlowakei Polen ſtatt. Am 
3. Auguſt ringen die Polen in Pilſen gegen eine Städte⸗ 
mannſchaft. Die Kämpfe in Pardubitz finden im Rahmen 
einer alltſchechiſchen Sportausſtellung ſtatt. — Die polni⸗ 
ſchen Meiſterſchaften im Ringen und Stemmen werden am 
28 und 29. Juni in Warſchau ausgetragen. — Die ober⸗ 
ſchleſiſchen Meiſterſchaften finden am 7. Juni in Ruda 
ſtatt und werden in zwei Leiſtungsklaſſen ausgetragen. — 
Ende Auguſt beginnen die polniſchen Vorbereitungen für 
die Europameiſterſchaften. die diesmal in Luxemburg aus⸗ 
getragen werden. Es wird in Kattowitz ein Kurſus burch⸗ 
geführt werden, an dem die beſten polniſchen Athleten teil⸗ 
nehmen. — Der Polniſche Schwerathletikverband hat ein 
neues, ſehr geſchmackvolles Verbandsabzeichen anfertigen 
laſſen, das in der nächſten Zeit für die Mitglieder des P. 3. 
A. zum Verkauf zur Verfügung ſtehen wird. Ru. 


Nach schwerem Leiden ist am 8. Mai 


Sein aufrechtes und kameradschaft- 


liches Wesen werden uns unvergessen 
bleiben. 


Die Beerdigungsstunde wirdbeimSonn- 7 
tags- Gottesdienst bekannt gegeben 
werden. 


Evang. M 
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bei leichten Aufguss ohne, bei 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12: aus Warſchau. 12,30 


Sinfoniekonzert. 14: Vorträge. 15,40: Jugendſtunde. 15,55: 
Vorträge. 17,40: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 


20,30: Unterhaltungskonzert. 21,05: Suitenkonzert. 21,45: 
Violinkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,35: Vorträge. 


15,50: Franzöſiſch. 16,15: Für die Kinder. 16,45: Schall⸗ 


platten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagstonzert. 18,45: 
Vorträge. 20,30: aus Belgrad: Internationales Konzert. 


23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,40: 
Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,30: Anterhal⸗ 
tungskonzert. 21,05: Suitenkonzert. 21,45: Violinkonzert. 
23: Tanzmuſik. ! wa 
Mondgg. 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 16,15: 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vorträge. 
17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Aus 
Belgrad Internationales Konzert. 22,15: Abendkonzert. 
25: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Sonntag, 10. Mai. 7: Morgenkonzert. 8.45: Glocken⸗ 
geläut der Chriſtuskirche. 9: Blasmuſik auf Schallplatten. 
10: Katholiſche Morgenfeier. 11,30: Aus der Thomaskirche 
in Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12: Zum 
Muttertag. 12,30: Aus Königsberg: Mittagskonzert. 14,30: 
Mittagsberichte. 14,35: Zehn Minuten für den Klein⸗ 
gärtner. 14,45: Schachfunk. 15: Wirtſchaftsfunk. 15,10: 
Vom Blumenſchmuckwettbewerb. 15,20: Zehn Minuten 


Gleiwitz Welle 259. 


Philatelie. 15,30: Was der Landwirt wiſſen muß. 15,45: 
Kinderſunk. 16,15: Frei für Sportübertragung. 17,15: 
Anterhaltungsmuſik. 18: Mütterſchulung und Mütter⸗ 
erholung. 18,20: Wettervorherſage; anſchließend: Das Bo⸗ 
jaren⸗Quartett ſingt. 19: Kleines Theater⸗ABC. 19.30: 
Wettervorherſage und Sport am Sonntag; anſchließend 


Kabarett auf Schallplatten. 20,05: Einführung in die Oper 
des Abends und Bekanntgabe des Perſonenyerzeichniſſes. 
20.15: Aus dem Stadttheater Breslau: „Der fliegende Hol⸗ 
länder.“ In einer Pauſe — etwa von 21.07 — 21.23: Asıt, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Fort⸗ 
ſetzung der Abendberichte. 22,45: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
0,30: Funkſtille. 

Montag, 11. Mai. 
Frühtonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 11,15: Zeit. 


|KAMMER-LICHTSPIELE, 


unser treues Vereinsmitglied Herr ES Ab Freitag bis Monfag 
Maschinensteiger Auf allen Straßen, in jeder Familie, a 
0 in jedem Lokal, in ganz Siemianomig fr: 
wird man von dem ſenſationellſten IE, 
Kriminal- und Ausſtattungs⸗Ton film 5 
Der Greifer 
heimgegangen. er rei er 


ſprechen. Der Tonfilm der unerhörten 

ſzeniſchen Effekte! Der Film der höchſten 

Spannungsmomente und des bezwin⸗ 
gendſten Tempos! 


er R 
en humorſſiiſches Veiprogramm. 


1 1 


* 


Geiatälfiederhalier 


in alien Preislagen! 


Een... en 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


